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Ar. 193. 
Amtliches. 


Berlin, 16. März. Der Köntg bat den Reg. Rath Heyer zu 
Chain zum Ob. Reg. Kath und Reg.⸗Abth. Dirig., den Kreis Deput. 
Uechtritz auf Ober⸗Herzogswaldau zum Landrathe des Kreiſes ziten, 
ſowze den Land⸗Juſliſamts⸗Aktuar Dr. jur. Giar in Fräukfurt a. M. 
um Fiskal⸗Adjunkten daſelbſt ernannt. L 
„Der bib. komiſf. Kreis ⸗Schul⸗Inſpektor, Opmnafial: Oberlehrer 
Plagge in Eſſen, iſt zum Kreis⸗Schul⸗Juſpektor im Reg. Bez. Düſſel⸗ 
dorf, am Gymnaſium in Potsdam die ord. Lehrer Dr. Otto Friedrich 
und Or. Richard Wichmann zu Oberlehrern ernannt worden. 
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nchklika und der preußiſche Staat. 

Unter dieſem Titel veröffentlicht der bekannte Kirchenrechtslehrer 
Profeſſor Emil Friedberg in der Wochenſchrift „Im neuen Reich“ 
einen Aufſatz, der zunächſt einige intereſſante, durch die päpſtliche „Un 
Aultigkeitserklärung“ veranlaßte geſchichtliche Reminiscenzen bringt; 


Friedberg ſchreibt: 8 

Solch' Schauſpiel hat die deutſche 
Als um le Mitte, 55 dreizehnten Yahrhuntert® Eicke v Re 
einen Sachſenſpiegel abgefaßt hatte, denunzirte ein übereifriger 
Auguſtinermönch das Werk in Rom und eine päpſtliche Bulle repro⸗ 
irie eine Anzahl von Sätzen, weiche den kirchlichen Inkereſfen bin: 
erlich waren. Aber der wackere deutſche Schöffe batte feinen Lands⸗ 
Lauten nicht umfoaſt das bedeutungsvolle Wort zugerufen, daß der 
apſt das deutſche Landesrecht nicht kränken könne. So viel Mühe 
ch auch der luxemdurgiſche Karl IV. gab, dem päpftlichen Spruche 
achachtung zu verſchaffen: nicht ein Wort des Sachſenſpiezels hat 
darum in Deutſchland leine Kraft verloren. Auch die neuere Zeit 
reift in Deutihland Beiſpiele gleichen päpſtlichen Gebahrens und 

0 auf. 0 g a 

N18 nn pech Friede dem erſchöpften Lande endlich die 
beiß erſehnte Ruhe wiedergegeben und die konfeſſtonelle Eintracht 
Wieder bergeſtellt hatte, kaffirte Innoncem X. den Friedensſchluß. 
Was ging den fremden Frieſter die Noth des verbaßten Deutſchland 
5 Was kümmerte es ihn, od der Krieg neue Menſchenſchaaren hin⸗ 


Eeſchichte ſchon öfters erfahren. 
Repgow 


la der verwüftend das Land veröde! Das kirchliche 
np der Alleinherrschaft weiß nichts von menſchlichen Rückſichten. 
Aber ſelbſt der bigotte Ferdinand III. kannte bier keine Nachgiebigkeit. 
Die Publikation der Bulle wurde verboten. Ei wiener Bachhändler, 
9 der einen Abdruck veranſtaltet hatte, wurde ins Gefängniß geworfen 
Kr mit einer Geldſtrafe von 2000 Thalern belegt, und als der Erz⸗ 
Viſchof von Trier vaterlandsverrälberiſch genug war, die Bulle gegen 
Leader ter es . n zu machen, wurde er > ein 
0 2 — verhaftet, und das chsdirektorium e ein» 
mütbig an N e 50 Beßebren, 5 Kaner weltlichen Se aft 
= entſetzen. Was aber das Eigenthümlichſte ift, die deutſchen Prä⸗ 
aten und unſere Ultramontanen haben jeldft die päpſtliche Berur⸗ 
eilung des weſtfäliſchen Friedens auf das Schmählichſte gemißachtet. 
Rein deutſcher Biſchof hal fat es unterlaſſen, jene eitlen Proteſte 
gegen ſtaatliche Maßnahmen auf den weſtfäliſchen Frieden zu ſtützen, 
und von der Tribüne aller deutſchen Parlamente hall beſtändig aus 
Aultramontanem Munde die Berufung auf jenen Frieden, den ihr 
miſcher Herr und Meiſter doch kaſſirt hat. So blüht uns denn 
uch wobl noch die frohe Hoffnung, daß 5 Epigonen der Zentrums⸗ 
aktion unſeren Enkeln gegenüber ſich mit dem Schilde der jetzigen 
Preuftichen Geſetzgedung zu decken verſuchen werden und daß fie noch 
5 Menſchenaltern die dere ir Pius IX. beklagen werden, 
er ihnen dieſe dann vielleicht recht nöthige Wehr ſo unpraktikabel 
demnach bat. Uebrigens bat Pins IX. in der Kaſſtrung der Staatsge⸗ 
ebe die bei einem ſo ungewöhnlichen Geſchäfte ausreichende Uebung; 
erbat am 26. Juli 1855 die ſardiniſchen Kirchengeſetze für nichtig 
iklärt und an dem gleichen Tage die ſpaniſchen, am 27. Septem⸗ 
t 1852 die von Neu⸗Granada und am 22. Juni 1865 das von ihm 
As ein „fürwahr abſcheuliches“ bezeichnete ößſerreichiſche Staatsgrund⸗ 
en. — Auch daran bat ſich wohl der Römiſche Jupiter tonans 
nachgerade gewöhnt, daß ſeine Blitze immer kalte Schläge waren und 
die einen beſonderen Schaden angerichtet baben So beſteht denn auch 
de fo bart angefochtene Oeſterreichiſche ien Alan noch heute fort, 
N 0 die eimig greifbare Folge der päpſtlichen Berurtbeilung war eine 
f ote des Herrn v. Beuſt, durch deren Ermöglichung Pius IX. dem 
(Greibedurſtenden Reichskamler gewiß eine herzliche Freude gemacht 
Be Uebrigens zeichnet ſich die neueſte päpſtliche That vor ihren 
Norgängern durch eine bemerlenswerthe Milde aus, und es wäre un⸗ 
ankbar, dieſe nicht anerkennen zu wollen. Selbſt in Oeſterreich hat 
Ge Bapft nicht unterlaſſen, darauf binzuweiſen, daß Jeder, der ſolche 
Mr ee gerathen, gegeben babe und ausführe, der hechlichen Ertom- 
untkation verfallen ſei. Und wenn wir noch im Mittelalter lebten! 
e, Gregor XI. die Güter der Florentiner Bürger für herrenlos 
wallärte, ihre Perfonen für die leibeigene Beute Jedes, der ſie 
Wamen wollte! Was Anderes als die apoſtoliſche Milde hat Pius 
T zurückgehalten. ; £ 
de Von den verſchiedenen Vermutbungen betreffs der Gründe, welche 
n Papſt zu ſeinem unklugen Schritte gegen den Preußiſchen Staat 
hi anlaßt haben können, ſcheint dem Profeſſor Frier berg am wahr⸗ 
woemmichſten die, daß die Preußiſchen Biſchöfe das Bepürfniß fühlten, 
zu niederen Klerus durch ein draſtiſches Mittel bei der Oppoſi⸗ 
10 n gegen die Maigeſetze feſtzuhalten. Ueber die vorgusſichtliche Wir⸗ 
aud des Geſetzes, mit deſſen Entwurſe die Regierung die Bulle be⸗ 
Werte meint Friedberg: urn 8 
r iſt als eine nothwendige Ergänzung der Maigeſetze zu betrach⸗ 
kn zer Hide die Regierung — das Ende des Weges, in deſſen Mitte 
früßer zögernd Halt gemacht bat. Wir baben nie gebilligt, daß 
lun meritenhäuſer — ließ, . — in die hr 
„ ie Geſetzgebung zu den Seminaren einnahm, nie für 
—5.— — buen — es erſchien ung unlogiſch, daß kirchliche 
baaben vom Staate im Verwaltungswege beigetrieben werden ſoll⸗ 
bo; In allen dieſen Beziehungen iſt jetzt reiner Tiſch gemacht, und 
Au fenttich dauert der Widerſtand des Episkopats fo lange, daß die 
ich die Geldentziehungen betroffenen Inſtitutionen niemals wieder 
Fe der alten Weiſe wiederhergeſtellt werden können. Aber auch für die 
Migkeir der Regierung, ouf dem einmal betretenen Wege zu beharren, 
der Geſetzentwurf ein beachtenswerthes Symptom, und die tbörich · 
* Gerüchte von einer Annäherung der Regierung an die Römiſche 
tie werden und müſſen jetzt verftummen. 
un Nomentlich hofft der Verfaſſer, daß der niedere Klerus jetzt 


Theil ſeine Haltung ändern werde; er ſchreibt: 


Regierung die 


Morgen Unsgebe. 
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möglich geworden, und der niedere Klerus muß und wird endlich inne 
werden, daß er ſich diesmal auf den Staat verlaſſen kann. Darum 
wollen wir auch die Hoffnung nicht aufgeben, daß er von der in dem 
Geſetzentwurf ibm gewährten Handhabe, ſich den Wirkungen deſſelben 
0 entziehen, Gebrauch machen werde, und daß die päpſtliche Bulle 
o gerade das Gegentheil von dem hervorbringt — böchſt wahrſcheinlich 
noch dazu eine Stärkung des Altkatholzismus —, was fie erſtrebte. 
1 jubeln die Ultramonkanen und ſagen, Jeder, der zum Staate 
bergehe, drückte ſich jetzt ſelbſt den Makel auf, daß er es des ſchnöden 
Geldes wegen thue. Doch wenn die Herren nur offen wären! Wiſſen 
fie denn gar nicht, daß man das Jufallibilitätsdogma das Magendogma 
genannt hat und daß zahlxeiche Men ſter abgefallen fein würden, wenn 
fie nicht durch materielle Intereſſen zum Gehorſam gegen die Biſchöfe 
genbrhiat eweſen wären. Dieſer a iſt jetzt gebrochen, Dank der 
weiſichligteit Pius IX und einer Saler welche ganz überfeben 
haben, dag der Geiftliche, wenn er auß der Botmäßigkeit der Biſchöfe 
ritt, ja nur das thut, was er als Deutſcher und als Staatsbürger 
längſt zu thun verpflichtet geweſen wäre, und daß Den, welcher auf 
den Weg der Pflicht mrücktritt, nur die Schmähungen Verworfener 
treffen können, die er ſich zur Ehre rechnen mag, daß der Staat ihn 
nicht durch Geld lockt, ſondern lediglich von den äußeren Rückſichten 

frei macht, die bisher feine Entſchließung zur Ungebühr beeinflußten. 
Ueber einige Vorſchläge, welche behufs weiterer Maßnahmen gegen 

die ultramon tane Hie rarchie gemacht worden, bemerkt Friedberg: 
Noch eine Frage wollen wir bei dieſer Gelegenheit berühren Es 
iſt in der Preſſe mehrfach die Rede davon geweſen, man müſſe die 
Freiheit des Verkehres der Biſchöfe mit dem Papſte beſchränken und 
das Placet wieder einführen. Wir würden das für abſolut falſch 
und ſchädlich erachten Man kann bei der reichsgeſetzlich ſanktionirten 
Unverleglichfeit des Briefgehei mniſſes nicht die ganze Korreſpondenz 
des Klerus überwachen; man ſoll es auch nicht. Und bat man denn 
anz vergeſſen, wie wenig das Placet, als es noch beſtand, genützt hat! 
ie der Für biſchof von Breslau, Graf Sedlnigkt, die päpſtl. Schrei- 
ben in von Damenhand couvertirten und adreffirten Briefen erhielt, 
wie die Nuntiaturen in Wien und München die Bolendienſte verrich⸗ 
teten! Wir wollen und wünſchen in dieſer Beziebung keine Prävenniv⸗ 
maßregeln, geſtehen dagegen offen, daß uns die beſtehenden ſtaatlichen 
Repreſſivmittel nicht. ausreichend erſcheinen. Die deutſchen Negierun⸗ 
gen haben ein beſonderes Geſetz für nothwendig erachtet, dezüglich der 
von der Kanzel geſprochenen Worte. Dies muß auf amtliche, 
öffentliche, ſchriftliche Aeußerungen ausgedehnt werden. 
Dieſelben find gleichzeitig mit ihrer Publikation — bei Strafe — den 
Regierungen zur Kenntniß vorzulegen, und dann nicht nach dem Maß⸗ 
ſtabe des jetzigen Rechtes zu beurtbeilen, als ob ein einfacher Journa⸗ 
liſt ſeine individuelle Meinung äußere, fondern daß, weil die vom 
Staate anerkannte kirchliche Obrigkeit zu ihren Untergebenen 
ſpreche, hier auch der Stggt einen eigenen Standpunkt der Beurthei⸗ 
lung einnehmen mülle. ö n 
Der intereſſante Aufſatz ſchließt mit folgender Hinweiſung, welche 
bereits vorher in der Preſſe aufgetaucht war und vollauf berechtigt 
ſcheint: „Und noch Eins. In München ſitzt zur Zeit noch immer ein 
päpſtlicher Nuntius. Wir würden es nicht als eine Parteinahme 
der bairiſchen Regierung für die preußiſche erachten, wenn ſie dem 
päpſtlichen Vertreter fofort die Päſſe zuſtellte. Wir würden darin nur 
eine Wahrnehmung der Würde und Rechte des Staates überhaupt ſe⸗ 
hen, weſche Pius IX. nie gekannt und jetzt auf das Offenſte in einer 

für alle Staaten gleich verletzenden Weiſe gemißachtet hat.“ 
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Ueber die Vorgeſchichte der päpſtlichen Ency⸗ 
klika entnimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“ der „Bäder⸗ Ztg.“, einen 
höchſt beachtenswerthen Artikel. Denſelben Artikel läßt ſich die „Köln. 
Ztg.“ von einem = Korreſpondenten aus Rom zuſenden. Man darf 
den bezüglichen Mittheilungen wohl eine offiziöſe Entftehung zuſchrei⸗ 
ben. Der Eingang des Artikels macht darauf aufmerkſam, wie es in 
Deutſchland Wunder nehmen müſſe, daß der Papſt bis zum 5. Fe⸗ 
bruar 1875 gewartet habe, bevor er die preußiſchen Geſetze vom Mai 
1873 und 1874 für ungültig erklärte und daß er dafür die wenig fei⸗ 
erliche Form eines Schreibens an die preußiſchen Biſchöfe wählte. Es 
hätten auch in der That 1873 Berathungen zwiſchen der Kurie und 
einzelnen Biſchöfen und ultramontanen Politikern ſtattgefunden; dieſe 
bätten von einer feierlichen Ungültigkeitserklärung abgerathen. Die 
Korreſpondenz fährt fort: 

„Es wyrde zugleich darauf hingedeutet, der König von Preußen 
babe nur ſebr ungern jene Geſetze ſanktionirt, es dürfte gerathen fein, 
an ihn zu appelliren, man werde leichter auf dieſe Art in der Ausübung 
der Geſetze die größte Rückſicht herbeiführen, von weiteren Schritten 
abbalten, die Stellung der tonangebenden Minifter erſchüttern. Der 
Papſt ſchlug dieſen Weg ein, indem er feinen bekannten Brief vom 7. 
Auguſt 1873 an den Karfer ſchrieb. Dieſer wirkte in entgegengeſetzter 
Richtung. Auf des Kaiſers Antwort vom 3. September ift noch ein 
Schreiben des Papftes ergangen — das iſt trotz der vielen Dementis 
Thatſache —, welches ſich höchlichſt verwundert über des Kaiſer Ant⸗ 
wort ſtellt und nach des Kaiſers Auſicht keine Erwiderung nbthig 
machte, auch nicht gefunden hat. Auch jetzt noch riethen einſichtigere 
Stimmen von entſcheidenden Schritten ab; die Beziehung Oeſterreichs 
zum deutſchen Reiche geboten Rückſicht; die Wahlen ſtanden in Aus⸗ 
ſicht und forderten, den Liberalen keine neue Waffe zu geben, damit 
man bei der Behauptung bleiben könne, Rom beſchränke ſich allein auf 
das Gebiet der Lehre. Man unterließ weitere Schriſte. Im März 
v. J. machte man in Berlin den letzten direkten Verſuch, durch die 
Stimmen des Zentrums die unbedingte Annabme des 8 1 der Mili⸗ 
tärgefegvorlage zu bewirken für den Preis der vollſten Siftirung der 
Kirchenpoltiik. Der Verſuch ſchlug fehl. Aber nochleine Hoffnung blieb, 
auf dieſe ſtützte man ſich. Die Reiſe des Kaiſers nach Italien ſchien 
eine ausgemachte Sachezuſein. Man ließ andenten, daß der Papſt den Kai⸗ 
fer mit Freuden empfangen werde; dabei hoffte man, es könne Pius IX. 
gelingen, ihm in ähnlicher Weiſe zu Imponiren, wie man an der Kurie 
— von der Begegnung Gregor's XVI. und Kaiſer Nikolaus von 

Rußland erzählt. Man hat in ultramontanen Kreifen auf dieſe Reife 
ein ſehr feſtes Vertrauen geſetzt. Sie kam nicht zu Stande; der Ab⸗ 
ſetzung des Grafen Ledochowski folgte die kommiſſariſche Verwaltung 
der Didzefe, im Anfang Februar die Abſetzung des Biſchofs Martin. 
Im Herbſt vorigen Jahres ſind die letzten Verſuche gemacht 
worden, durch Bertrauensperſonen die Möglichkeit eines modus vi- 
vendi herbeizuführen; ein Verzicht auf weitere Maßregeln nebſt einer 


Der Friede zwiſchen dieſer Regierung und dieſem Papſte iſt un 
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Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
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Nachmittags angenommen. 

Vereinbarung mit Rom unter beliebiger Form don preußiſcher Seite 
würde von der Kurie mit der vertraulichen Ermächtigung an die 
Biſchöfe, die Anzeigen zu machen und die Prüfungen der Studirenden 
zu geſtatten, beantwortet werden. Nachdem man aber eingeſehen, daß 
man in Berlin nicht geneigt ſei, ib auf Unter handlungen einzulaſſen, 
das Benehmen des Zentrums im Reichstage alle Ausſicht abgeſchniiten, 
N die berrſchende Partei zur Rückſichtslon gkeit ſchreiten zu dür⸗ 
en. Um dieſe wirkſamer zu machen, kam man zu dem Entſchluſſe, wie 
bereits im Jahre 1873 geſcheben, den außerpreußiſchen Biſchöfen Mäßi⸗ 
gung zu empfehlen, den öſterreichiſchen folgen der e 
geſtatten. Auf die definitive Maßregel des 5. Sa: wirft wicht 
blos der Druck eines bekannten deutſchen Biſchofs, der ſeit 1848, vor 
Allem ſeit 1806 viel in Politik macht, ſondern noch mehr die Stimme 
von außerpreußiſchen und nichtdeutſchen Biſchöfen, die in der Berſchär⸗ 
fung des preußiſchen Konflikts ein politiſches Mitiel der Schwächun 
Preußens und Deutſchlands erblickten. m ſcheinbar die Perſon des 
Königs aus dem Spiele zu laſſen und dadurch diplomatiſche Vorſtel⸗ 
lungen zu verhindern, zualeih den preußiſchen Biſchöfen einen Nimbus 
zu geben, deſſen ſie zu bedürfen ſcheinen, hat man nun die Form des 
Schreibens an dieſe gewählt.“ 

Die Klugbeit und Umſicht der päpſtlichen Politik war auch in 
früherer Zeit ein feſtſtehender und unbezweifelter Satz; man kann ſich 
daher auch heute noch ſchwer mit dem Gedanken vertraut machen, mit 
welch großer Leichtfertigkeit und Ungeſchicklichkeit die klerikale Führung 
die ganze Stellung der katboliſchen Kirche in Deutſchland auf das Spiel 
geſetzt bat und nun glücklich in der Lage iſt, einen Kardinalshut in ein 
Gefängniß zu ſchicken und demnächſt vorausſichtlich einen großen Theil 
ihrer Einkünfte, wenn nicht alle, unter Sequeſter geſtellt zu ſehen. 
Für den Verlauf dieſer außerordentlichen Kataſtrophe, welche in ihrer 
Art in der Geſchichte wenig Seitenſtücke findet, bleibn diee oben mit⸗ 
getheilten Thatſachen von dauerndem Intereſſe. . 


ER 


Die Zuſtimmungs⸗ Erklärungen zu den Bros 
teften gegen die Bulle Quod nunquam mehren ſich. In Hamr 
burg, wo es übrigens nur 7771 Katholiken unter einer Bevöllerun 
von 338,974 Seelen giebt, hat der „Verein römiſch katholiſcher Cöriſten 
eine Erklärung gleichen Sinnes erlaſſen, in welcher es am Schluſſe 


heißt: 
die wir alle dem deutſchen Vaterlande anzugebören die Ehre 


Wir 
baben, und denen die Fügung des Geſchickes es geſtattete, in der 


Periode des Triumphs des deukſchen Kaiſerreiches zu leben — wir Ka⸗ 
tboliken rufen jetzt deshalb einſtimmig den Staat, als von der Vor⸗ 
ſebung vor allen Anderen zum Reformator auserko 


mpf zu kämpfen, den zum Gedeihen der römiſch k Kholicen Kirche 

l ene Satte 8 ae ee a 
In Sigmaringen wird eine Adreſſe an den Raifer im 

Sinne des Aufrufs des Grafen Frankenberg von den dortigen Ka⸗ 
tholiken vorbereitet. In Schleſien nimmt die Bewegung gegen 
die Bulle Quod nunquam unter den dortigen Kreiſen einen ganz de⸗ 
ſonders beachtenswerthen Fortgang: ſo werden neuerdings die Städte 
Myslowig und Striegau genannt, von denen Proteſlerklärungen aus⸗ 
gegangen find. In Weſel hat ein großer Theil der katholischen 
Beamten des Poſtamtes unaufgefordert, aus freiem Antriebe zu Pro⸗ 
tokoll erklärt, daß fie die jüngſte Encyklika und ſolche Erlaſſe des 
Papſtes, in denen hinüdergegriffen wird in die Macht⸗ und Rechts⸗ 
verhältniſſe des Staates, als nicht exiſtirend anſeben und dem Papfte 
nur fo weit folgen wollen, als er das wirk ich religibſe Gebiet nicht 
verläßt. Dieſe Erklärung ging, wie der „Elberf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, von anerkannt eifrigen Katholiken aus. 


Die Jinanzrettung in Angarn. 
(Originalkorreſpondenz aus Inneröſter reich.) 

Sie hat begonnen mit der großen Rede des neuen Finanzminiſters 
Koloman Szell am 8. März. Ob aber das Reſulkat den in 
jener enthaltenen Phraſen entſprechen wird, das iſt vor der Hand 
noch ſehr zu bezweifeln. 

Der Miniſter hat ſich ſeit Jahren als Abgeordneter eine gewiſſe 
Berühmtheit als Finonzreferent der Majorität erworben; und wäre 
er ſtatt heute ſchon damals in den! Beſitz des Finampportefeuilles ge⸗ 
kommen, als die Deakpartei noch im unbeſtrittenſten Beſitze der Macht 
im Parlamente war und als die Tiſza'ſche Linke aus verzweifelter 
Nothwehr gegen den Partcidespotismus der Rechten jenes flandalöfe 
Manöver des „Todtredens“ durchführte, da hätte Szell wahrſcheinlich 
ganz dieſelbe Finamzpolitik betrieben, wie fie die herrſchende Partei 
wünſchte: nämlich aus dem ſcheinbar vollen Sack mit allen möglichen 
Illuſionen betreffs der wirthſchaftlichen Zukunft Ungarns. Szell grup⸗ 
pirie als „Fachmann“ der Partei Zahlen, das war fein Beruf. Aus 
lauter Disziplin durfte er ja keine Oppoſition machen; und er hütete 
ſich auch davor. Sein Name wurde ſchon einmal auf die Miniſter⸗ 
liſte gefegt, als die finanzielle Gefahr trotz aller Schönfärbereien her⸗ 
einbrach und man den Anſchluß der Gruppe Ghyczy an die Deakpartei 
mit großem Jubel begrüßte. Szell batte damals offenbar keine Luſt, 
ſeinen parlamentariſchen Ruf an einen ſo ſehr verantwortlichen Mi⸗ 
niſterpoſten zu wagen. In Ungarn ſind nämlich die Abgeordneten der 
Meyrheit niemals für irgend etwas verantwortlich, ſondern ſtets nur 
die aus derſelben hervorgegangenen Miniſter — und doch dürfen dies 
ſelben es nicht wagen, ſich nur um eines Haares Breite, trotz beſſerer 
Einſicht, von dem Kodex der Partei zu entfernen, Wohin dieſer ſon⸗ 
derbare Parlamentarismus geführt hat, wiſſen wir. Szell hat endlich 
der Berufung in das Kabinet nicht mehr entgehen können, und er 
nimmt wenigſtens den Troſt mit auf ſeinen beſchwerlichen Weg, daß 
vor ihm ſich die Führer der Dealpartei bereits abgenützt baden 
und mit ibm ſich der Führer der gemäßigten Linken mit abnützen 
muß. Nach dieſem Miniſterium iſt nur Sennyey, der „ſchwarze 
Baron“ möglich; denn die äußerſte Linke beſteht mit wenigen Aus⸗ 


nahmen aus politifchen Rabagaſen und den Reſiduen des fleuerfeind- 
lichen und herabgekommenen, daher immer umufriedenen „Bundſchuh“ 
oder Bauernadels. Eine ſolche Partei iſt nie regierungsfähig. 

Szell richtet ſich nach den Zeitläuften. Vor drei Jahren hätte er 
deakiſtiche reſp. Majoritäts⸗Finamz Politik getrieben, heut treibt er 
Fuſions politik und giebt ſich, um fein Renommee zu wahren, das 
Anſehen, als könne er etwas Gründlicheres und Beſſeres leiſten, wie 
Gbychv, welcher der Zerfahrenheit der bisherigen Mehrheit zum 
Opfer fiel. 

Sell ſprach in feiner großen Rede von der eutſchiedenen Abſicht 
der Regierung, in erſter Reihe mit voller Energie Alles aufzubieten, 
daß durch die radikale Reform der unzähligen Zweige der Staats- 
verwaltung die Ausgaben bis zu jener Linie verringert werden, über 
welche hinaus ſie ohne Verletzung der Staatsintereſſen nicht weiter 
vermindert werden können. — Das klingt recht tapfer und aufopfe⸗ 
rungsfreudig. Doch der vorſichlige Miniſter hütet ſich, ſchon jetzt 
genau anzugeben, wie weit die „radikale Reform“ im Punkte der Ver⸗ 
minderung der Ausgaben gehen ſoll; obgleich er als jahrelanger 
Finanzreferent darüber jetzt, nachdem die Kalamität ſchon zwei Jahre 
dauert, nicht im mindeſten mehr unklar ſein ſollte. Was verſteht ein 
Magyar, der „regierungsfähig“ fein fol, nicht Alles unter „Ver⸗ 
letzung der Staatsintereſſen?“ Da ſollte es einmal Einer wagen, an 
der „heiligen“ Inſtitution der Honveds rütteln zu wollen, die doch ſo 
koſtſpielſg iſt und wenig oder gar keinen militäriſchen Werth hat! 

Weiler erklärt es Szell für nothwendig, das Staatseinkommen zu 
vermehren und das Einfließen deſſelben zu ſichern durch ſtrenge Hand · 
habung und zweckmäßige Reform der darauf bezüglichen Geſetze. — 
Wird dieſes Miniſterium wirklich wagen, den allmächtigen Adel zum 
pünktlichen Steuerzahlen mit denſelben Mitteln (militäriſche Exeku⸗ 
tion) zu zwingen, wie den armen Bauern, den die Steuern erdrücken, 
während der Magnat in Buda-Beft fein lüderliches Pariſer Leben 
fortſetzt? Ghycey wenigſtens vermochte es nicht, den ariſtokratiſchen 
Einflüſſen die Spitze zu bieten. 

Nun entrollt Szell im weitern Verlauf ſeiner Rede ein Zukunfts⸗ 
bild, dies aber in einem Athem mit dem Vorhergehenden, ſo daß die 
Barmiofen Hörer glauben ſollen, das lönne Alles ſchon morgen ins 
Daſein gezaubert werden. Es ſollen alle Zweige des Staatseinkom⸗ 
mens, welche nicht unmittelbar aus den Steuern ſtan men, ausgenützt 
und entwickelt werden. Man werde Alles aufbieten zur Pflege 
der materiellen Intereſſen des Landes, zur Hebung der Steuerkraft, 
zur Regelung des Kredites und zur Löſung verſchiedener hochwichtiger 
dringender volkswirthſchaftlichen Fragen. Das liſt ein Penſum, wel 
ches 10 bis 20 Jahre in Anſpruch nehmen muß, und das eigentlich 
erſt dann in Angriff genommen werden kann, wenn die Ordnung im 
ungariſchen Staatshaushalt notbdürftig wieder hergeſtellt fein wird. 
Die verrotteten Agrikultur-Verhältniſſe verbeſſert man nicht über 
Nacht. Zum Bau von Straßen, die dem Lande ſo ſehr fehlen, 
braucht man Geld. Die ſchauerlich vernachläſſigten Güter, Bergwerke 
und Salinen des Staates bringt man nicht durch einen Zauberſpruch 
im die Höhe. Eine Induſtrie läßt ſich nicht herſtellen, wie eine Eiſen⸗ 
bahn. Kurzum: Ungarn muß nicht nur bei dem DBC. der Staats⸗ 
wirthſchaft anfangen, ſondern es muß erſt feine alten „Spiel⸗, Zech⸗ 
und Luxusſchulden“ zahlen, die es während der Jahre des großſtaat⸗ 
lichen Sauſes und Brauſes gemacht bat. 

Kol. Szell giebt vorſichtiger Weiſe der Befürchtung Raum, die 
Erſparniſſe auf allen Gebieten und die Steigerung der Einkünfte 
könnten nicht das erwünſchte Reinitat haben — er weiß ja wobl, daß 
man der Nation nicht zuviel Enthaltſamkeit im Punkte der nationa, 
len Repräfentation zumuthen darf. Daher ſpricht Szell bald auch von 
„Opfern“ d. b. von zur rechten Zeit einzubringenden Steuer⸗Erhö⸗ 
bungen. Im Allgemeinen hält der Miniſter an dem vou Ghyczwy ein⸗ 
gebrachten Budget feſt — und man begreift nicht recht, weshalb denn 
der ganze Rummel mit Miniſterkriſis und Parteifaſton ꝛc. nöthig war. 
Wie ſchon geſagt, giebt ſich Szell bezüglich der Erſparungen keinen 
Illuſionen hin — er war eigentlich nie ein Freund des Sparens und 
man könnte ihn einen „Staats⸗Sozialiſten“ nennen. Er verlegt durch 
das Eingeſtändniß, daß durch Erſparungen auch nicht ein Theil der 
Uebel geheilt werden würde, den Accent feiner Finanzpolitik folgerich⸗ 
tig auf — Steuer⸗Erböhungen; denn — wie ſchon geſagt — 
eine Hebung der bisherigen Einnahmen des Landes durch wirthſchaft⸗ 
lichen Auſſchwung ift heut und morgen nicht zu erwarten. Schließlich 
beſchränkt ſich Szell darauf, den vorausſicht ichen Ausfall von 21 Mil⸗ 
ſionen Fl. (im Tabakgefälle, den Montan⸗Einlünften ꝛc) durch Ein⸗ 
lchränkung der Ausgaben im Finanzreſſort, der Eiſen⸗ und Kohlen: 
produktion, im Forſtweſen ꝛc. zu decken. Das laufende Deſizit wird 
durch Anlehensbeſtände deſeitigt. Ob aber die Steuern dieſes Jahr 
beſſer eingehen werden? Dieſen Punkt berührt Szell nicht. Es iſt 
im Allgemeinen ein recht troſtloſes Bild, welches der neue Finanzmi⸗ 
niſter entrollt. Er hat zwar hier und da verſucht, einige lichte Far⸗ 
ben in das trübſelige Grau zu miſchen — aber man läßt ſich dadurch 
nicht täuſchen Finanzwunder wird eben Kol. Szell fo wenig thun, 
wie einer feiner Vorgänger. Ungarn wird im beſten Falle noch lange 
am Abgrunde fteben. 
„ä ——— . W ᷓjç⏑i. 


Deutch land. 


Berlin, 16. März. Die Nachrichten über das Befinden des 
Kaifers lauten fortwährend günſtig. Daraus erklärt ſich, daß 
ſchon wiederum von einer Reiſe nach Italien die Rede iſt. Auch 
dieſes Mal müſſen dieſe Gerüchte als verfrüht zurückgewieſen werden. 
Der Kaiſer hat, wie an dieſer Stelle wiederholt ausgeführt iſt, aller⸗ 
dings den Wunſch, eine ſolche Reiſe zu unternehmen, aber jedenfalls 
würde die gegenwärtige Jabreszeit für den eben erſt in der Rekonva⸗ 
lescenz befindlichen greifen Monarchen nicht zur Ausführung des 
Wunſches geeignet ſein, vor Allem aber muß auch abgewartet werden, 
wie der Kaiſer die mit der Feier ſeines Geburtstages verbundenen 
Anſtrenzungen bewältigt, ehe eine Reiſe nach Italien in ernſte Er⸗ 
wägung genommen werden lann. — Die Kaiſerin von R u Bla ud 
trifft heute Abend im ſtrengſten Incognito hier ein und wird bereits 
morgen früh ihre Reife nach St. Petereburg fortſetzen. T In den 
Blättern, namentlich in denen der engliſchen Preſſe, ift viel die Rede 
geweſen von angeblichen Verbandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Italien über die Stellung des Papſtes, wie dieſe ſich na 
mentlich in der neueſten Encyklika in fo charakteriſtiſcher Weiſe offen⸗ 
bart hat. Dieſen Gerüchten iſt von Seiten der offiziellen Organe 
deürr italieniſchen Regierung ein entſchiedenes Dementi ertheilt worden. 


Soviel man in hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt, iſt in der That 
das Thema weder in einer Note behandelt, noch auch zum Gegen⸗ 


ſtand diplomaliſcher Erörterungen in irgend einer formellen Art ge⸗ 
macht worden. Das ſchließt allerdings nicht aus, daß die Frage in 
vertraulichen Beſprechungen hier in Berlin und anderswo berührt 
worden iſt. — Von London her wird aus Finanzkreiſen verbreitet, 
daß erhebliche Goldankäufe für Rechnung der deutſchen Reichs · 
regierung dort bewerkſtelligt werden. Die Börſenblätter, welche dieſe 
Nachricht zu einer Intereſſenſpekulation ausbeuten, ſind eifrig be⸗ 
müht, dem Publikum den Glauben an einen immer noch ſtarken Gold⸗ 
bedarf in Deutſchland beibringen. Aus zuverläſſiger Quelle kann 
verſichert werden, daß die erſterwähnte Nachricht und gleichfalls die 
daran geknüpften Folgerungen der Börſenorgane der Begründung 
entbehren. — Wie man erfährt, iſt gegenwärtig an kleinen Reichs⸗ 
münzen ein genügender Vorrath vorhanden, fo daß eine Beraud: 
gabung derſelben in größerem Maßſtabe ſowie auch die Berforgung 
der Bundes regierungen mit dem ihnen zuftehenden Antheil in naher 
Ausſicht ſteht. 

2 Berlin, 16. März. Die heutige erſte Berathung des Brod⸗ 
korpgeſetzes“, wie der klerikale Witz den Geſetzemwurf, betreffend 
die Innebehaltung der Staatszuſchüſſe getauft hat, füllte zwar die 
Tribünen des Abgeordnetenhauſes bis zum Erdrücken, bot aber im 
Grunde genommen, wenig intereſſante Momente, abgerechnet natürlich 
die phänomenartige Erſcheinung des Fürſten Bismarck. Seit dem 16. 
Januar 1874 hatte der Minifterpräfivent das Abgeordnetenhaus nicht 
betreten. Der Fürſt trat in demſelben Augenblick ein, als Sybel aus 
einem klerikalen Teudenzroman, „Die Reichsfeinde“ betitelt, eine Stelle 
mittheilte, nach welcher der Kanzler des Kaiſers Diokletian zur Strafe 
wegen ſeiner Chriſtenverfolgung ſchließlich vor den Augen der Menge 
in einem Sumpf verſinkt. Schallendes Gelächter begleitete natürlich 
dieſes Zuſammentreffen, das, wie uns verſichert wird, ein rein zufälli⸗ 
ges war. Zufall verwickelte auch wie ſchon einmal am 17. Dez. 1873 
den Miniſterpräſidenten in eine Diskuſſion mit feinem früheren politiſchen 
Lehrer und Parteichef, den alten Gerlach. Bismarck ſah nichts weni⸗ 
ger als leidend aus. Seine Ausführungen ließen ihn aber doch per⸗ 
ſönlich ſehr gereizt erſcheinen; man kann füglich bezweifeln, ob die ger en 
Gerlach gebrauchte Wendung, er glaube nicht an das, was er ſaze, 
oder er rede nur, um feinen Ausführungen ſtrafloſen Druck zu ſichern, 
ſich noch vollkommen in den Grenzen des parle mentariſch Zuläſſigen 
bewegte. Der klerikalen Partei wurde durch Schluß der Dis kuſſion 
die Erwiderung abgeſchnitten. Im Uebrigen bot die Debatte hüben 
und drüben nur die alten Ausführungen. Sybel's Rede war eine 
Anekdotenreihe. Reichenſperger ermüdete noch mehr als ſonſt. Mi⸗ 
niſter Falk, der in der That mehr noch als Bismarck nervöſe Gereizt⸗ 
heit verräth, erging ſich für einen Miniſter zu ſehr in Eimnzelhei⸗ 
ten. Kapp wurde vom ermüdeten Hauſe nicht mehr angehört. — 
Die ſeii Anfang dieſes Jahres ſtattgehabte Ein führung der 
Klaſſenſteuer in Ber lin ſtellt den erſten Verſuch der Welt 
dar, eine derartig allgemeine Einkommeaſteuer in einer Stadt von ſo 
beträchtlicher Einwohnerzahl zur Ausführung zu bringen. Nachdem 
200 Kommiſſionen mit 2000 Einſchätzern die Veranlagung von 
342,000 Klaſſenſteuerpflichtigen bewirkt haben, ſollen jetzt 13 Rella⸗ 
mationskommiſſionen mit 150 Mitgliedern die 30,000 eingegangenen 
Reklamationen bewältigen. Die Einziehung der Klaſſenſteuer geftaltet 
ſich aber weit ſchwieriger, als erwartet wurde, theils deshalb, weil 
die etwa 200,000 Steuerpflichtigen, welche bisher eine Steuer noch 
gar nicht gezahlt haben (Einkommen unter 900 Mark waren bisher 
auch frei von der Gemeindeeinfommenfteuer), ſich vielfach derſelben zu 
entziehen ſuchen, theils wei: ſeit Oktober 42,000 Steuerpflichtige wieder ihre 
Wohnung gewechſelt haben. — Das Abgeordnetenhaus wird nun ge⸗ 
trennt vom Herrenhauſe fein Feſtmahl zu Ehren von Kaiſers Geburts⸗ 
tag begehen. Der alte Etikettenſtretit, welcher Präſident bei 
ſolchen gemeinſchaftlichen Sitzungen den Vorſitz übernehmen bezw. im 
gegebenen Falle den Toaſt aus bringen ſoll, ift nämlich wieder erwacht. 
In letzterer Zeit hatte der Herrenhaus präſident nicht als folder, 
ſondern als länger im Amt befindlicher Präſident den Vorſitz geführt. 
Nunmehr fungirt im Herrenhauſe ein Viepräſident — von Bernut) 
— und auch dieſer will hinter Bennigſen als Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes nicht zurücktreten. — Dem Abgeordnetenhauſe iſt geftern 
ein Geſctzentwurf zugegangen, welcher die Gebühren der 
Zeugen und Sach verſtändigen in gerichtlichen 
Angelegenheiten für den ganzen Umfang des Staates auf 
neuen Grundlagen einheitlich regelt. Die lebhafteſten Klagen über 
die Unzulänglichkeit der Gebühren ſind in den neuen Provinzen laut 
geworden. In den alten Provinzen waren insbeſondere die Ent⸗ 
ſchädigungen der Zeugen für die Koſten eines längeren Aufenthalts 
ungenügend. In Folge ungleicher Entſchädigung der Zeugen ruhte 
die in allen Landestheilen un Weſentlichen gleiche Zeugnißpflicht of, 
ſehr ungleich auf den einzelnen Landestheilen. Der Entwurf gewährt 
dem Zeugen eine Entſchädigung für die erforderliche Zeitverfäumniß 
im Betrage von 10 Pfennigen bis zu einer Mark auf jede angefan⸗ 
gene Stunde je nach dem vom Zeugen verſäumten Erwerbe. 

K Berlin, 16. März. [Von der Marine Pulver und 
Pulverfabriken] Mit den beiden gegenwärtig bei der Geſellſchaft 
Vulkan zu Grabow bei Stettin im Bau begriffenen Korvetten wird 
die deutſche Marine für ihre Schiffsbauten zum erſten Mal in eine 
eigene und ſelbſtändige Schiffsbau⸗Konſtruktion eintreten. 
Die Pläne zu derſelben find, was freilich bei allen größeren deulſchen 
Kriegsſchiffsbauten der Fall zu ſein pflegt, aus der Admiralität her⸗ 
vorgegangen und haren eben des vorangeführten Umſtandes wegen 
dort einer beſonders eingehenden Prüfung und Begutachtung unter 
legen. Die Inbaunahme beider Schiffe iſt ſchon im vorigen Jahre er⸗ 
folgt. Die Namen derjelben wurden früher als Thusneldajund Hermann 
angegeben. Die Thusnelda ſollte urſprünglich das Schweßerſchiff der 
Freya bilden, wovon jedoch jetzt Abſtand genommen zu ſein ſcheint. 
Ueber die neue Baukonſtruktion der beiden neuen Schiffe verlautet 
bisher nur ſoptel, daß dieſelbe eine überlegene Schnelligkeit und 
Manöverfähigkeit anſtrebt, um dieſen Schiffen gleicherweiſe die Mög⸗ 
lichkeit zu gewähren, ſich einem ſtärkeren Gegner zu entziehen, wie 
einen gleichſtarken oder ſchwächeren zum Kampfe zu zwingen. Beide 
Schiffe werden für den Kampf zugleicheine den Kalibern ihrer Geſchütze 
nach außerordenklich ſtarke Geſchützausrüſtung erhalten. Voraufgehend ſoll 
auch ſchon der demſeſben Pribak⸗Schiffbau⸗Etabliſſement übertragene 
Bau von drei neuen Torpedo Booten nach einem eigenartigen Bau⸗ 
prinzip erfolgt ſein, reſp. noch erfolgen, und iſt eines dieſer Boote be⸗ 
reils vor einigen Monaten, zugleich mit der Panzer⸗Korvette Hanſa, 
welche auf dem Werft des Vulkan ihre Panzerung erhalten hat, nach 
Kiel überteführt worden Während Rußland ſich bereits in der Lage 
befindet, die Panzer platten für feine neueſten Panzer- Schiffsbauten, 
deren Panzerung bis zu 12 und 15 Zoll Eiſenſtärke befigen foll, aus⸗ 
ſchließlich in feinen eigenen Eiſenwerken zu erzeugen, walket jedoch für 
Deutlſchland noch immer die unbedingte Nothwendigkeit ob, die zur 
Panzerung feiner Schiffe denölhigten Panzerplatten vom Auslande zu 
beziehen; denn auch das Krupp'ſche Erabliſſement. das nach früheren 
und anſcheinend vollkommen beglaubigten Mittheilungen dieſe Fabri⸗ 
kation gleich in der weiteften Ausdehnung aufzunehmen beabſichtigte, 
ſcheint hiervon wieder Abſtand genommen zu haben. Noch neuer dings 


find deßbalb auch die Bamerplatten für die in Kiel erbaute Parunß 
fregatte „Friedrich der Große“ aus England bezogen worden, 4 
wird dies vorausſichtlich überhaupt mit all den neueren Baneriaifie I 
bauten ſtatthahen Wenn indeß die Privat⸗Induſtrie fortgejeht, 
dieſem Gebiete verſagt, fo dürfte ſchließlich ungabweislich an den Stan 
die Aufgabe herantreten, durch die Errichtung einer Staatsfabrik nd 
vom Auslande — hinzuſtellen, was für jede einem hö 5 
Aufſchwung zuſtrebende Kriegsmarine als die erſte und ſchlechterding? 
nicht abzuweiſende Grundbedingung erſcheint, und in Rußland nicht nur 


die Panzerpfatten, ſondern auch für die Gußſlahl⸗ und 
Hartguß- Fabrikation in den letzten Jahren fo nftige x 
ſultate ergeben hat, um für dieſen taat na 


allen drei Beziehungen den verfolgten Zweck ſchon nahezu als erreicht 
anſehen zu können. — Zu den vier deuiſchen Pulver Fa briken 
zu Spandau, Neiſſe, Metz und München ſoll nach neueren Mitthei“ 
lungen noch eine fünfte derartige Fabrik, wie bisher angegeben wird, 
in Hanau hinzutreten. Es ſcheint indeß für dieſe Fabrik mehr 
Fabrikation eines neuen eigenartigen Pulvers in Ausſicht genommen 
zu fein, für deſſen Erzeugneg ja gegenwärtig in beinahe allen 
größeren Staaten die umfaſſendſten Anftrenaungen auf ewendet 
werden. Auch erhellt noch nicht, ob dieſe Fabrik als ausſch eßliches | 
Staats Eiaphıffement bingeftelt werden wird. Ob es, wie de 
neueren italiemiſchen Mlltbeilungen behaupten, dem italieniſchen 
Oderſten Quaghia wirtuch gelungen fein ſollte, ein deraxtiges neue! 
Geſchutzpulver zu erfinden, das, ohne Nachtheil für das Geſchütz, 
ſeldſt dem deutſch⸗ruſſiſchen prismatiſchen und dem engliſchen Kieſel“ 
pulver um das Fünf: und Sechsfache überlegen erweiſen ſoll, ka 
natürlich erſt durch fernere und ausgedehnte Verſuche feſigeſt 
werden. Jedenfalls würde die Erfindung eines ſoſchen Pulvers a 
einen ungeheuern Foriſchritt in der Artilleriewirkung bedingen. Hoch, 
intereſſant dürfte ſich namentlich die Frage ſtellen, wie ſich bei Auf 
nutzung deſſelden das Geſchützmaterial erbaſten xürde, d. b. welche 
Ladungsverbältniſſe für Geſchütze aus Gußſtahl, Schmiede⸗, Gußeiſen 
und Geſchützbronce zur Erzielung der böchſtgeſteigerten Geſchützwir⸗ 
fung in Verwendung zu treten vermöchten. In Bezug auf das neue | 
Geſchützmaterial, die Stablbronce, enthält das „Militär Wochenhla 
bereits in Hinſicht des dabei angewendeten Gußverfahrens eine Mittbeilung , 
wonach dieſes Material feiner thatſächlichen Bedeutung nach nur etwa 
dem Eiſenhartauß auf dem Gebiete der Eiſeninduſtrie entipre 
dürfte. Danach könnte in Betreff deſſelben jedoch höſtens nur von 
einer Annäherung an die Eigenſchaften des Gußſtahls die Rede ſein. 
Uebrigens war feiner Zeit für den Eiſenbartauß ebenfalls die Geſchüß, 
ſabrikation in Ausſicht geſtellt, doch iſt davon ſehr bald wieder 
ſtand genommen worden. Wie zweiſelbaft das Ergebniß dieſer neuen 
Erfindung in Oeſterreich ſelbſt noch erachtet werden muß, erhellt außer“ 
dem zum Beflen daraus, daß die öſterreichiſche Regierung noch for! 
geſetzi die neue em en der öſterreichiſchen Feldartllerte 
mit Gußſtahl⸗Geſchützen zu erwirken beſtrebt iſt, und daß mit 
Neuberg⸗Mariazeller Aktien ⸗Geſellſchaft, welche von allen inländiſ 
öſterreichiſchen Fabriken allein auf die Herſtellung von Stabl⸗Ringge 
ſchützen definitid eingegangen ift, die Verhandlungen noch fortgeſüt 
werden. Aehnlich iſt ja auch in Frankreich die proviſoriſche Yusrd 
ſtung der Feldartillerie zwar mit nach dem neuen Gußverfar ren er“ 
zeugten Bronce Geſchützen erfolgt, fur welche jedoch bereits der Erf 
durch Stahlgeſchütze mit dem Zenpunkt verfügt worden iſt, wenn je 
Barterten terfelben für jedes der 19 franzöſiſchen Armeccorps fertigshe 
ſtellt ſein werden. | 

— Fürſt Bismarck veranſtaltete geflern ein parlamentar iſche⸗ 
Diner, wie es hieß, das letzte in dieſer Seſſion. Der Fürſt geht zu 
nächſt, wenn er ſeinen Urlaub antritt, auf ſeine Beſitzungen nach Lan“ 
enburg. Die Wiederbolung der Kur in Kiſfingen im nächſten Sommer 
gilt als wahrſcheinlich. — Beim Miniſter Dr. Friedenthal fan 
am Sonnabend ein parlamentariſches Souper ſtatt, welches jedoch er 
nach Schluß der Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes, um 12 U 
beginnen konnte. 

— Bekanntlich war die „Köln. Volkeztg' von der in Deutſchl 
unfihthar waltenden päpſtlichen Jeſuitenvand zur Publikatton de 
letzten päpſtlichen Breves auserkoren worden und darüber wa 
die „Germania“, welche ſich für zurückgeſetzt hielt, fo ungebalten, daß 
ſie das päpſtliche Schreiben gar nicht abdruckte, ſondern ſich damit be 
gnügte, deſſelben mit der ſpitzen Bemerkung blos flüchtig zu erwähnen 
fie lege ih bezüglich der Veröffentlichung Zurückhaltung auf, bi 
fie wife, daß die Veröffentlichung „mit den Wünſchen der bohen Adreſ“ 
ſaten in Einklang ſteht.“ Darauf ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: „Er 
braucht dem gegenüber wohl kaum ausdrücklich bemerkt zu werden, daß 
die Veröffentlichung überhaupt nicht erfolgt fein würde, wenn die Re“ 
daklion der „Köln. Volksztg. nicht die Gewißhei: gehabt hätte, welche 
die „Germania“ ſich noch verſchaffen zu wollen erklärt. Das hätte 
die „Germania“ ſich ſelbſt ſagen können.“ 

Dortmund, 15. März. Zum Nachfolger des Oberbürgermeifter? 
Dr. Becker in Dortmund fol — wie wir dem „Weſif. Merk“ 
nehmen — der Abg. Kreisrichter Windthorſt auserſehen ſein. 


ſollte, hat, wie die „Elberf. Zig.“ mittbeilt, gegen dieſes Eskenntnu 4 ö 


eingelegt. — 


nie? 
viele? 
Ausdruck des „Naſſ. Boten“ geftattet) im Beiſein don jablzeicen U, 
Der berg 


Lippe, 15. März. Der „Weſtf. Ztg.“ zufolge beſtätigt ſich 15 | 
kürzlich erwähnte Ernennung des Rialergutsbeſitzers Dr. v. den 

gerke zum Nachfolger Flottwells nicht. Derſelbe fol erklärt babe | 
daß er nicht Luft habe, unter den obwaltenden Verhältniſſen 

Staatöruder des Landes in die Hand zu nehmen. Bon gut unter, 
teter Seite wird dagegen jetzt darauf bingedeutet, daß es in der 4% 
ſicht des Fürſten liege, den Mintſterpoſten vorläufig nicht wieder?? 


beſctzen. 3 
Spanien. 


Madrid, 9. Mürz. In der Umgegend von Bilbao wird emfld | 
gearbeitet, um einer nochmaligen Ueberrumpelung durch die Carli 
wie fie der Feldwache bei Arbolaucha widerfahren iſt, Vor 
Zumal bei letztgenanutem Orte werben ſtarke Verſchanzungen err 125 
wogegen die Carliſten einige Erdwerke auf dem Berge Santa an⸗ 
aufwerfen. (Einem Telegramm vom 14. d. zufolge bat der Komm N 


. von Bilbao, General Salamanca, es weiterbin für nöthig be⸗ 
unden, die aus den Kämpfen vor San Pedro de Abanto bekannte 
Straße von Caſtro Urdia es nach Portugalete zu decken, und zwar 
durch die Beſetzung einer von Norden ber fie beherrſchenden Poſition 
N auf dem Berge Serantes, welche zugleich das Thal des Somorroftio 
beſtreicht) Von San Sehbaſtian meldet man, daß die Carliſten auf 
dem Berge San Marcos, einer Poſitton, welche in den Kämpfen des 
gen Dezember eine Rolle ſpielte, einige Befeſtigungswerke errich⸗ 

n. Nach den Berichten vom Kriegsſchauplatz in Navarra iſt dort 
Austauſch einiger verwundeter Gefangenen vorgenommen worden. 
erſten Schritt thaten die Carliſten, welche drei Unterhändler, 
nen Oberſten, einen Horniſten und einen Lazarethbeamten, zu den 
Vorpoſten der Regierungstruppen ſandten. Das Ergebniß der Be⸗ 
echungen, die der Lazarethbeamte mit dem General Primo de Ri⸗ 
hatte, war die Vereinbarung, daß eine Anzahl Verwundeter von 

eiden Seiten ausgetauſcht werden ſollen. Die Carliſten machen nun 
aus dieſem ſehr einfachen Vorgange großartige Unterhandlungen wegen 
nerkennung ihres Anſpruches auf die Eigenſchaft einer kriegführen⸗ 


Partei. h 
ne 


Nom, 15. März. Anläßlich der Ernennung des Erzbiſchofs Le⸗ 
dochowski zum Kardinal bemerkt die „Voce della Verita“, daß es 
nicht der erſte Fall iſt, wo ein Gefangener zum Kardinal gemacht 
durde. Es ſeien nun gerade 340 Jahre, daß der gleiche Fall gegen⸗ 
lber John Fiſher, Biſchof von Rocheſter, ſich ereignet hat, der von 

inrich VIII. im londoner Tower eingeſperrt geweſen, wie Ledo⸗ 
bowski von Bismarck in dem grauſamen Gefängniß von Oſtrowo. 

ie „Voce della Verita“ erzählt weiter, Heinrich VIII. wäre bei der 
| Nachricht in die Äußerfte Wuth verſetzt worden, wie es ohne Zweifel 
auch beim Reichskanzler geſchehen würde; er habe ausgerufen: „Der 
Kardinalshut wird nicht in meine Staaten eindringen.“ Da Fiſher 
den Kardinalshut annahm, erklärte Heinrich VIII. weiter: „Schickt 
| {hm der Bapft den Hut, fo möge man ihm denſelben auf die Schultern 
egen, aber nicht auf den Kopf, denn dieſen nehme ich für mich in Ber 
ſolag“ und hielt Wort, fagt die „Voce“, kaufte ſich Richter und ließ 

Über verurtheilen und hinrichten, den 22. Juni 1545. 
| „Das kann nun heute nicht fo leicht vorko nmen“, fährt die „Voce“ 

Sort; die Welt iſt voll von geſchwätzigen Zeitungen, und gewiſſe 
Dune find ſeldſt () in Preußen ſchwer geworden. Es wird ſchwer 

„u verhindern, daß der erhabene Erzbiſchof von feiner neuen 
Wurde erfährt, und man möchte nicht Darauf ſchwören, daß nicht einer 
euer bewunderungswerthen preußiſchen Prieſter oder Laien ihm im 

Gefängniß ſelbſt die Infignten oder wenigſtens das Breve des heiligen 

aters überreicht. Aber die Konſeguenzen? Die Konſequenzen, ant⸗ 
Vorten wir, gehen uns wenig an, berühren uns nur in zweiter Linie. 
/ n eine Sache gerecht, beilig und ſchön ift, muß fie der Bapft thun 
ad die Konſequenzen der Vorſehung überlaſſen. Die Konjequenzen 
Fanten eine größere Härte im Gefängniſſe des erhabenen Prälaten 
ein, eine größere Wuth in der Verfolgung der Kirche. Aber es giebt 
dec andere Konſequenzen, welche die Furchtſamen nicht ſehen, das iſt 
zer große Mutb, welchen dies den braven Katpoliken Preußens ein 
ben wird, die verdoppelte Liebe des Klerus und des Volkes zum hei⸗ 
Ügen Stuhl und die gerechte Bewunderung bis in das Herz der 
gene 


ick ei waffenloſen, verlaſſenen und gefangenen 

% Da 2 the — ade Wee Welt qm 1 
um Gott zu gefallen.“ f 
Als Ledochowski das Signal zur Nichtachtung der Mai⸗ 
lege gab, wurde bereits poſiliv verſichert, daß ihm zur Schadloshal⸗ 
tung für das verwirlte Erzbisthum die Kardinalswürde zugeſagt ſei. 
ler den gegenwärtigen Umſtänden hat aber der Vollzug der Er⸗ 
Nennung das Ausſehen eines ſchlecht gewählten Scherzes. Wenn die 
Kurie ſich ſelbſt ironiſiren wollte, konnte fie wohl keine geeignetere 


aßregel treffen. 
— — — — — 
| Vom Landtage. 
31. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß.) 
Berlin, 16. März. Nachdem der Abg. v. Sybel ſeinen durch den 


Chtriit des Fürſten Bismarck unterbrochenen Vortrag beendet, ergriff 
1 e der Berathung des Dotationsentziehungsgeſetzes das 
ort der 


5 Abg. v. Gerlach: Von den vielen Anekdoten, welche der Abg. 
de Sydel uns zum beften gegeben, hat mich mich am meiſten die von 
en tieinen Schulmädchen gerührt, welche zwiſchen den Namen „Wil⸗ 
deim“ und „Pius“ den latzteren wählten. Da fehen Sie, wohnu uns 
wer Jahre Maigeſetze gebracht haben! (Heiterkeit !) Vor drei Jahren 
ar eine folche Geſchichte undenkbar und unverſtändlich. Auch heute 
Anett es ſich wieder um einen ſchweren Bruch und Riß unſerer 
Kerkoſſfung. Es iſt nicht hauptfählih auf das Geld un Gut der 
dische e abgeſehen, obwohl faft ausſchließlich davon in dem Geſetze 
ii Rede ift, ſondern man will die Bischöfe dadurch amingen, ihre 
Hchimäßige Vertheldigung aufzugeben. Sie ſprechen dabei 192 955 
don gegen Rom, aber um was handelt es ſich in Wahrheit an 
l die ꝛiömiſch kal boliſche Kirche in eine national⸗deulſche umgeftal- 
ta. Das ift eine Thatſache von böchſter Bebeutung, dann fie iſt die 
kiegserklärung gegen ein Drittel der Unterthanen des prenätihen 
Naaıg, gegen eine kirchliche Gemeinſchaft von mehr als 100 bes neren 
in Rerker tönt gegen ſolche Zumuthungen das non possumus. (ver 10 ) 
dern Rulımömintiter hat in bexerter Weife das Hohentsrecht des 15 e 
Ri teten, daſſelde tft in den Motiven zu dem Geſetze geſcheben, aber wen ir 
Jab darin jeden Hinweis barauf, daß auch die Kirche ihre Re M 12: 
N hade mir die religiöfen N des Verfaſſers der Molive 
lar zu machen geſucht, und habe gefunden, daß ein Glaubeneſas 
Rete der Staat ift Gott und der jeweilige Kultusmin ſter fein Bros 
niet (Heiterleit) Der Gehorſam gegen die Obrigkeit darf immer 
ur undeſchadet des Geborſams gegen die böchſte Obrigkeit geleiſtet 


| 


erden Jeder . Ber pe Opa Sac ner agen 8. 
‚lem Vorbehalt „er wird bei Gott, be 5 
n e leere Formel. Die Apoſtel Paulus 
man ſolle Gott mehr gehorchen 
er Chriſt, beglückwünſche 
iedenheit, mit der fie, ein⸗ 


unddeſchworen, ſonſt iſt er eine 
un Johannes ſprechen es offen aus, 
dis den Menſchen, und ich, als evangeli 
e Katholiten zu der Einigkeit und Entſchiede f 5 
denk jener chriſtlichen Grundwahrbeik, die Maigeſetze bekämpft 
10 ben. Denn fie tbun damit nur ihre Pflicht als chriſtliche Unter⸗ 
anen eines Königs von Gottes Gnaden. Dieſe Geſetze machen 
yet Relig on in ihrer Koniequenz ein Ende, fie find daher nichts 
deres als eine Kirckenverfolaung. (Wiberſpruch linls) Alle 
neberen Kirchenverfolgungen hatten wenigftens die Abſicht, den 
Fate einen beſtimmten Se ent en e ale e dg 
dieſen Zweck entſchuldigt, ſie grau⸗ 

aer e den welche dem Staatsgbtzen den 
wien Glauben opfern wollen, find ebenſo aufgellärte Männer 
Jie die römiſchen Cäſaren und wiſſen gan gut, daß hinter der 
e nichls ſteckt. Der Kultusmmiſter hat vor wenigen 
r. 


(Heiterkeit) Denn diejenigen, 


en erklärt, es wäre kein Unglück, wenn einige Semeſter bibliſche 
chichte ohne Leitfaden gelehrt würde. Ich frage, wo bleibt da 
Luther ? (Heiterkeit, Ruf: Zur Sadel) Wie ſtellt ih denn 
Failler zu dieſer Frage ? (Heiterkeit.) Hat er nicht in feinem Don 
los die Empörung gegen das Geſetz verherrlicht, veranlaßt der 
Mundſame Marquis Bofa nicht Gattin und Sohn des Königs zur 
Ayılbiration ? (Heiterkeit) Sie fagen, Schiller war nur ein Dich⸗ 
| Aber Luther müßte in Ihren Augen doch auch ein Hochver⸗ 


5 
| ö 
10 


kommt es hier ganz und gar nicht an. 


> 


räther fein, als er zu Worms vor Kaiſer und Reich erklärte: 

ſtehe ich, ich kann nicht anders!“ Dieſem Manne iſt aber im Beiſein 
Sr. Majeſtät des Königs dafür in Worms ein Denkmal errichtet wor⸗ 
den. — Die katholiſche Kirche wird ſich durch dieſes Geſetz nicht ent⸗ 
muthigen laſſen. Ich hörte am Sonntag Laetare einen Pfarrer pre⸗ 
digen: er ſagte, als von der Speiſung die Rede war, er fürchte die 
bevorſtehende Hungerkur nicht, denn er vertraue der Liebe ſeiner Ge⸗ 
meinde und wiſſe, daß in jeder Hütte ſeines Dorfes ein Topf ſtehe, 
in den er ſeinen Löffel ſtecken könne. (Große Fr Meine 
De Vai ſolche Männer haben Sie keine Macht. (Beifall im 

entrum. 

Fürſt Bismarck: Ich beabſichtige nicht, dem Vorredner im 
Allgemeinen zu antworten, ſondern nur auf ein Wort und auch auf 
dieſes nur deshalb, weil ich fürchte, datz es ein anderer Redner nicht 
noch einmal ſagen wird, denn es iſt ſchon zu oft geſagt worden und 
der Vorredner iſt vielleicht der letzte, der es wiederholt. Dennoch muß 
dieſem Worte widerſprochen werden in einer Weiſe, wie es bisher noch 
nicht geſchehen iſt. Es iſt die falſche Auffaſſung des an ſich richtigen 
Satzes: man ſoll Gott mehr gehorchen, als den Menſchen. 
Vorredner kennt mich ja lange genug, er hat ja felbft öfter davon ge⸗ 
ſprochen, um zu wiſſen, daß ich dieſen Satz in feiner vollen Richtigkeit 
anerkenne, und daß ich glaube, Gott zu gehorchen, wenn ich dem Kö⸗ 
nige diene, dem er früher ja auch gedient hat, mit der Deviſe mit 
Gott für König und Vaterland; jetzt ſind ihm dieſe drei Deviſen aus⸗ 
einandergekommen, wie es ſcheint, und er ſieht Gott getrennt von 
König und Vaterland. Ich kann ihm auf dieſem Wege nicht folgen. 
Ich glaube meinem Gotte zu dienen, wenn ich meinem Könige diene 
im Schutze des Gemein deſens, deſſen Monarch er von Gottes Gna- 
den iſt, und in welchem die Befreiung von fremdem Geiſtesdruck und 
die Unabhängigkeit ſeines Volkes gegen römiſchen Druck zu ſchützen 
ſeine ihm von Gott auferlegte Pflicht iſt, in der ich dem Könige 
diene. (Lebhafter Beifall). Der Vorreduer ſelbſt muß doch, 
wenn er ganz offen ſein will, was er auf der Tribüne zu fein 
ja nicht nöthig hat, aber unter vier Augen wird er doch ehrlich 

enug ſein, uns eimugeſtehen, daß wir an die Gottheit eines 
Stantegägenthums nicht glauben, nichts deſtoweniger läßt er fih von 
dieſer Entſtellung der Wahrheit — er hätte doch hierbei feine 80 Jahre 
bedenken ſollen, die er nachher erwähnte, bei ſeinen Deduklionen leiten, 
als wenn wir, die wir hier ſitzen, an eine heidniſche Staatsgottheit 
glaubten. Er verfällt hierbei in denſelben Fehler, den er den römi⸗ 
ſchen Kaiſern vorwarf, die 25 vergöttern ließen, indem er ſagte, die 
Leute waren ja weit entfernt, ſelbſt daran zu glauben, und ſo iſt auch 
er weit entfernt, daran zu glauben, was er ſagte: er brauchte es nur 
zur Beſchönigung der Herrſchaft dieſer Partei im Gegenſatz zu uns. 
Da er dieſe Wirkung auszuüben 5 fo war es nolhwendig, 
daß wir als Heiden dargeſtellt werden. Das iſt aber nicht der Satz, 
um den es handelt, ſondern es iſt nur die Frage: ſoll man dem 
Papſt mehr dienen als dem Könige. (Beifall.) Zwiſchen dem 
Papſt und Gott iſt denn doch für mich ein ſehr weſenklicher Unter⸗ 
ſchied, bisher auch noch für den Vorredner. Es handelt ſich alſo hier 
nicht um die Frage: Soll man Gott oder ſoll man den Menſchen 
mehr dienen, ſondern nur darum; Sollen wir in weltlichen Dingen, 
wo es ſich um unſer Seelenheil in keiner Weiſe handelt, dem Papſt 
mehr dienen als dem Könige Wir haben vor 1826 unter der Herr⸗ 
ſchaft des Landrechts gelebt, das weiter ging, und dieſelben Herren, 
die jetzt behaupten, durch die Maigeſetze, die nicht fo weit gehen wie 
das Landrecht, geſchädigt zu ſein, mögen doch bedenken, Hr ihre Väter 
in Ehren ſelig geworden find unter jenem Regime. Das find Sachen, 
die unter dieſelbe Kategorien fallen wie die von den römiſchen Kaiſern. 
Man ſagt es und man ſtellt ſich, als ob man es glaubt: ehrliche 
Chriſten, die wir ſiad, werden vor einem unwiſſenden Publikum vers 
vachtigt. Alles, was der Redner gefagt hat, iſt ja nicht geſagt, um 
hier gehört zu werden, und um die Herren hier zu N fon» 
dern um gedruckt zu werden. Alles, was hier durch den Mund des 
Vorredners gegangen iſt und ſonſt ſtrafbar wäre, kann ſtraflos ge 
druckt werden; daraus läßt ſich ja allein dieſe Fruchtbarkeit Ihrer 
Reden hier erklären (Sehr gut! links. Murren im Zentrum); auf 
das Auditorium haben ſie ja keine Wirkung und Sie werden damit 
keinerlei andere Majorität gegen die Staatsregierung gewinnen, 


als wo fie ſte ſonſt etwa haben. Der Vorredner hat noch ein 
Argument vorgebracht; ex hat den Kultusminiſter ſeine Er⸗ 
folgloſigkeit ingewiefen. er Bin Sal dss und in wenn 


er auf der einen Seite feine Lorbeeren austheilt ohne jede Rückſicht 
anf Erfolg, hat denn auf der anderen Seite das Verhalten der Bi: 
ſchöfe den Zuſtand der katholiſchen Kirche weſenllich gebeſſert? (Rufe: 
Ja wohl! gewiß! im Zentrum.) Nun, m. H., das Beuguiß des Papſtes 
jagt nein. Was wäre denn das für eine Heuchelei, für ein beuchleri⸗ 
ſches Klagen, mit denen man uns vor Europa verläumdet, als ob wir 
Kerchenfeinde wären, als ob wir die Kirche vernichteten (Sehr gut! 
linke); wie wären denn dieſe Klagen denkbar, wenn ich wirklich Ibre 
Kirche ſo gefördert hätte, wie Sie behaupten. Eins von Beiden iſt 
alſo jedenfalls ſicher; entweder die Klage über Verfolgung der Kirche 
iſt Heuchelei, und das werde ich mir merlen, fo oft fie wiever auftritt, 
oder aber Sie haben irgend welche Erfolge nicht gehabt. Darauf aber 
ir ſind beide einig, nicht in 
dem Streben nach Erfolg, ſondern in der Pflichterfüllung, beide im 
Begriff, Gott mehr zu dienen, als den Menſchen, jeder nach feiner 
Weiſe, wie er es glaubt. Sie glauben den Willen Gottes näher, ge⸗ 
nauer zu kennen als wir, wir glauben es auch, ich meinerſeits glaube 
auch den Willen Gottes genauer zu kennen als der Vorredner, der 
Vorredner möchte ſich eins zu Herzen nehmen: nicht: Gott mehr zu 
dienen, als den Menſchen, ſondern Gott mehr zu dienen, als dem 
Menſchen Herrn v. Gerlach, indem er meint, Gott zu dienen, und ſonſt 
Niemanden anders, er würde es thun, wenn er von der Herrſchaft 
diefed Tyrannen ſich befreien würde. Alſo, meine Herren, auf den 
Erfolg kommt es nicht an, auch dieſes Geſetz wird keinen nennenswer⸗ 
then Erfolg haben. Der Bapft und zehn Mal mehr der Jeſuitenorden 
find viel zu reich, als daß es ihnen auf dieſe Summe ankommen könnte. 
ich ſage nicht ohne Bedacht: der Jeſuitenorden zehn Mal mehr als 
der Papſt, außerdem können fie ihre Beſteuerungsmodalität, die ihnen 
bisher gute Dienſte leiſtete, anwenden. Ich erwarte, alſo keinen aro⸗ 
ben Erfolg, aber wir thun einfach unſere Pflicht, indem wir die Un⸗ 
abbängigleit des Staates und der Nationen gegen dieſe äußeren Ein⸗ 
wirkungen ſchützen, indem wir die Geiſtesfreiheit der deutſchen Na⸗ 
tion gegen die Ränke des römiſchen Jefuitenordensd und des Papſtes 


vertreten; das ihun wir mi: Gott für König und Vaterland. 
ER) wiederholter Beifall links, lebhaftes Ziſchen im 
Zentrum. 


Abg. Kapp: Zwei Wohlthäter haben an unſerer nationalen 
Sache mitgearbeitet, Louis Napolcon und der Papft hat durch das 
Dogma von der Unfehlbarkeit auch dem blödeſten Auge dargelegt, daß 
die römiſche Hierarchie durch eine unüberbrückdare Kluft von uns ges 
trennt ſei. Deshalb müſſen wir den hingeworfenen Haudſchuh aufs 


nehmen, nicht als Theoretiker oder Juriſten, ſondern als Soldaten im 


Treffen. Ich wünſche, daß der Papſt noch recht lange in der bisheri⸗ 
gen Weiſe für unſer großes Werk wirke und, wenn 173 nicht Mitglied 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelet wäre, würde ich gern dem 
Papſt ein Paar Peterspfennige geben. — Der Redner giebt nun eine 
hiſtoriſche Darſtellung der Entwickelung der Dinge, der jetzt ein Ziel 
geſetzt werden muß und welche als Freiheit der Kirche charakteriſirt 
zu werden pflegt. Wenn in Amerika die Kirche frei von aller ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht iſt, fo iſt fie frei in fraudem legis, gegen die Bundes⸗ 
geſetze. Zwiſchen dem Ultramontanigmus und dem modernen Staat 
giebt es keinen Kompromiß, keinen Frieden, es muß gekämpft werden, 
dis einer unten zu liegen bemmt und wer unten liegen wird, das wer⸗ 
den Sie (um Zentrum) lernen. Wir haben genug gelernt, um nie 
wieder die Hand zu einem Frieden zu bieten. Königgrätz war die 
erſte Niederlage Roms, die römische Kerche flüchtete unter den elo 
Frankreichs und nach der Niererwerfung dieſes griff fie uns ſelb 
als die Feinde der Kirche an. Es mag ein oder zwei Jahre dauern, 
100 1 En zu dem der Staat berechtigt iſt, wird durchge⸗ 
ührt werden. 

Es liest ein Antrag auf Schluß, ein anderer auf Vertagung der 
Debatte vor; der erſtere wird mit großer Majorität angenommen. 
Ein Antrag Reichenſpergers, die Vorlage an eine beſondere Kommiſ⸗ 


fion zu verweiſen, wird mit derſelben Majorität abgelehnt, die zweite 
Berathung wird alſo ebenfalls im Plenum ſtattfinden. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Bericht 
über das Schreiben des Abgeordneten Wolff, Petitionen, Antrag 
Reichenſperger und Legitimationsfragen.) f 


Lokales und Propinzielles. 


— Der „Priyjaciel ludu“ rechnet feinen Leſern bereits haare 
ſcharf vor, daß, wenn jeder preußiſche Katholik jährlich nur die 
wimige Summe von dreißig Pfennigen opfert, die Geiſtlichkeit ruhig 
die Staatsbeihülfe, welche ihr durch die neueſte Geſetzesvorlage entzo⸗ 
gen werden ſoll, verſchmerzen kann. Und auch der neueſte Pelpliner 
„Puelgrzym“ tft überzeugt, daß die Katholiken „gerne“ die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche nicht nachgeben wird, ſchadlos halten werden. 

— Der evangeliſch lutheriſche Paſtor Werner in Schwarzwald 
war bekanntlich im vorigen Jahre wegen angeblicher Beleidigung und 
Schmähung der Union (er ſollte unter anderm geſagt haben,, nach ſei⸗ 
nem Weggang würden ſchwarze Teufel auf feine Kanzel ſteigen und 
fie beſudeln“ u. ſ. w) zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 
Nun hat ſich doch herausgeſtellt, daß alle jene Anklagen gegen ihn 
Verleumdungen waren, indem derſelbe am 11. März vom Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen freigeſprochen iſt. 

— Börſendepeſchen⸗Verkehr zwiſchen Berlin und Poſen. 
Die kaiſerliche Daene ee e bekannt, daß die Tele 
graphen⸗Station im Börſengebäude zu Berlin außer mit den Tele⸗ 
graphen⸗Stationen in Hamburg, Kdin, Frankfurt a. M., Breslau, 
Stettin und Dresden nunmehr auch mit den Telegraphen⸗Stationen 
in Hannover, Magdeburg, Leipzig, Königsberg in Preußen, Frank⸗ 
furt a. O. und Poſen während pes vollen Tages dienſtes — ven 
Morgens 7 reſp. 8 bis Abends 9 Uhr — direkt verbunden iſt Es 
werden daber auch die an die letztbezeichneten Orte gerichteten Depe⸗ 
ſchen in Folge der getroffenen Anordnun gen Uinſichtlich des telegra⸗ 
phiſchen Verkehrs voraus ſichtlich ſchneller ihr Ziel erreichen, wenn 
deren Aufgabe bei der berliner Börſenſtation erfolgt, als wenn dieſe 
Depeſchen einer der übrigen dortigen Stadt⸗Telegraphen⸗Stationen 
zur Beförderung übergeben werden. 

— Die Brieftauben⸗Station, welche in der Citadelle zu Straß⸗ 
burg etablirt ift, erfreut ſich eines fteten Zuwachſes. Die Zahl der 
Brieftauben ſoll bis auf 800 gebracht werden. Als fernere Stations⸗ 
591 ſind, wie es heißt, Metz, Köln, Poſen und Königsberg in Aus⸗ 

genommen. 

— Berfonal : Veränderungen in der Armee. v. rer 
mann-Logiſchen, bisher Major und Kommdr. der See- Art. Abtbeil., 
in der Land⸗Ar mee, und zwar als Major a la suite des Rhein. Fuß 
Artill. Regis. Nr. 8 mit feinem bie her. Patent, unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Artill. Off. vom Glatz in Straßburg i. / E., ange⸗ 
ſtellt. Rechenberg, bisher Major a la suite der See⸗Artill. Abtheil. 
2c., in der Land⸗Armee, und zwar als Major und Bats, Kommdr. im 
Niederſchleſ. Fuß Art. Regt. Nr. 5 mit feinem bisher. Patent ange 
Het. Goebel v. Harrant, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. im Ser 
derſchleſ. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 5, zur Dienftleift. bei der Art. Schieß⸗ 
ſchule — Behufs Vertretung eines erkrankten Lehrers — kommandirt. 
v. Boehn, Oberſt⸗Lt. a. D., zuletzt im 4. Pomm. Inf. Regt. Nr. 21, 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Unif. des 
N Regts., in die Kategorie der zur Disp. geſtellt. Offers 

er ſetzt. 

Ein geiſtesſchwacher Knabe, der ſich Kuba (Jako 
Bänſch nennt und elwa 13 Jahre alt in, . 33 v. 3 
in unſerer Stadt aufgegriffen und dem Maziſtrat zur Aufnahme in 
die Armenpflege überwieſen. Der Knabe wurde feiner Angabe nach 
von einem Bauer Mikula f einem zweiſpännigen Wagen bierher 
gebracht und ausgeſetzt. Er ſpricht nur polniſch. Recherchen nach den 
Eltern des Knaben, der ſeinen Angaben nach von den Eltern ſehr 
ſchlecht debandelt worden tft, find im Gange. 

Verhaftet wurde ein Barbier, der ſich auf der Straße un⸗ 
anſtändig betragen, und dem ihn zur Ordnung verweiſenden Polizei⸗ 
beamten Widerfland geleifter bat. N 

e Diebftähle. Ein Müllergeſelle hat in Wolfenbüttel mittelft 
Einbruchs einen Diebſtahl an goldenen und filbernen Uhren und 
Talmiketten verübt und liegt der Verdacht vor, daß der Dieb hierher 
gekommen iſt, um die geſtohlenen Sachen zu verwerthen. 
iſſa, 16. [(Muſikaliſches. Theater» 


— 7 — März. 


f ch l up] Die Konzert⸗Saiſon fand am ar Sonntag ihren wür⸗ 
digen A 


chluß durch das vom Scheibelſchen Geſangverein für 
klaſſiſche Maſik in der Aula des Gumnafinmößveranftaltete Konzert, 
welches ſehr lark beſucht war. Das Programm war ein durch 
ewähltes. Aus Breslau wirkten die beiden renommirten Sängerin 
äul. Doniges und Hahn mit; dieſelben errangen durch ihren vor⸗ 
trefflichen Liedervortrag lebhaften Beifall; beide Künſilerinnen nah⸗ 
men vorzugsweiſe das Intereſſe des Publikums in Anſpruch. Fräul. 
D. fang unter A. auch Lie große Arie der Königin in der Nacht aus 
der Zauberflöte. Auch die zu Gehör gebrachten Klavier⸗Piecen wurden 
von Mitgliedern des Geſangsvereins ſehr korrekt vorgetragen. Frl. 
v. G. dokumentirte ein fo inniges Verſtändniß und iſt im Beſitze 
einer Technik, wie wir fie nur bei Künſtlern zu bemerken gewöhnt 
find. Zwei Chöre aus Rubinſtein's „Verlornes Paradies“ gelangen 
ganz vorzüglich. Daß die Kinvierbegleitung des Herrn Scheibel wie 
immer eine wahrhaft ausgezeichnete war, dies hervorzuheben, erſcheint 
beinahe überflüffig. — Herr Kapellmeiſterh Müller vom 58. Inf.⸗Regim. 
aus Glogau hat bereits das 5 Symphonie: Konzert in der Saifon ge⸗ 
geben; feine Muſik Aufführungen erfreuen ſich ſtets eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches, ſowie fie auch den ihnen gezollten Beifall im vollſten 
Maaße verdienen. — Die Thomasſche Theatergeſellſchaft hat ihre 
Aae nunmehr geſchloſſen und das beſte Andenken bei uns 
interlaſſen. 

Schwerſenz, 16. März. [K 5 1 5 Geburtstag!] wird 
auch bei uns feſtlich begangen werden; doch werden alle dieſe Feier⸗ 
lichkeiten wegen der Charwoche einen mehr ernſten Charakter an ſich 
tragen. Sonnabend, den 20, wird der Geſangverein im Goerll'ſchen 
Saale zur Vorfeier eine muſikaliſche Abendunterhaltung veranftalten. 
Der Feſtakt in der ev. Kirche und Schule findet Sonntag ſtatt. Mon⸗ 
tag wird der hieſige Landwehrverein in Gemeinſchaft mit der Schüz⸗ 
zengilde im Schießhauſe eine geſellige Zuſammenkunft abhalten. 

2 Tirſchtiegel, 16. März. [Todtſchlag.] Geſtern gegen 
Abend verbretete ſich hier das Gerücht, in der etwa 3 Kilometer von 
hier entfernten Neumühle habe ein Mann ſeine Frau erſchlagen. Von 
gut unterrichteten Perſonen wird uns heute darüber Ee ere 
mitgetheilt. Am 14. d. Mis. kam zu dem Tagelöhner Groll in 1 
mühle deſſen in Neuſtadt b. P. wohnender Bruder gem Beſuch, wel⸗ 
cher ein Quart Spiritus mitbrachte. Nachdem der Sa mit Waſſer 

emiſcht worden war, thaten ſich die beiden Brüder bei der 
laſche gütlich. Bald war dieſe jedoch leer, ohne der Zecher Durſt ge⸗ 
ſtillt zu haben. Groll beauftragte deshalb feine Ehefrau, ihnen mehr 
Schnaps zu bolen, zu welchem Zwecke er ihr einen Thaler einhändigke. 
Die Frau, welche der Meinung war, die Männer hätten genug ge⸗ 
trunken, weigerte ſich jedoch enkſchieden dieſem Verlangen ihres Ehe 
berrn nachzukommen, indem fie ſagte: „Holt euch ſelbſt Schnaps, dort 
im Topfe ſteht noch welcher und entfernte ſich. Hiermit war aber 
der ſchon angetrunkene Groll nicht e er ergriff ſchnell einen 
Stock, eilte ſeiner Frau nach und ſchlug ſie dermaßen Über den Nauk 
daß fie fofort zuſammenbrach und ihren Geiſt aufgab. Geſtern deg 
ſich der hieſige . an den Ort der That und fand 
die Leiche bereits im Sarge. r Anfangs nicht anweſende Groll 


t äter hinzu und geſtand Alles vollſtändig ein. e at de⸗ 
— 25 ſagte er: Er habe ſeine Frau durchaus nicht tödten, ſondern 
nur züchtigen wollen und nicht geglaubt, daß fie fo ſchnell ſterben 


werde. Die Frau ſoll übrigens auch an den Krämpfen gelitten haben, 
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doch bat der Mann, welcher ſonſt kein Trinker und W ſein ſoll, 
ſondern meiſt nüchtern und fleißig iſt, dies während der Ehe nicht be ⸗ 
merkt. Der Fall iſt noch geſtern der kgl. Staatsanwaltſchaft ange⸗ 
zeigt worden und durch die morgen oder morgen erfolgende Sek⸗ 
Bee Leiche wird die wahre Todesurfahe jedenfalls feſtgeſtellt 
rden / 

neidemühl, 14. März. [Mustrittaus der katho⸗ 
li J S n Ge Mela br Der Direktor der bieſigen Gasanſtalt 
Alban hat bei dem Walder Kreisgexichte feinen Austritt aus der 
hieſigen katholiſchen Gemeinde angezeigt. a 


Staats- und Volkswiritſchaft. 


** de Venn Hoff'ſcher Konkurs. Am Sonnabend fand in 
Berlin die Verſteigerung der aus der Johann Hofſ'ſchen Konkursmaſſe 
stammenden dortigen Häuſer ei Nr. 1 und 2 ftatt. Wie 
die „Volks-Ztg.“ meldet, hat das Meiſigebot, 131.000 Thlr., Herr 
Saling, abgegeben Das dritte Haus, Louiſenſtraße 6 (inkl. Brauerel ꝛc.) 
erreichte 39 000 Thlr. als Meiſtgebot. 

Berliner Wechſel⸗Stuben⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Die 
Generalverſammlung ertyeilte "am 13. d. M. dem Voͤrſtand Decharge 
Aus ahlung einer Dividende von 3 Prozent. 
Die gusſcheidenden drei Aufſichtsraths⸗Mitglieder wurden wieder ge⸗ 
wählt. Demnächſt wurde die Liquidation beſchloſſen, der bishe⸗ 
rige Vorſtand zu Liquidatoren gewählt. 

en Thorner Kreditbank. Die Generalverſammlung der Aktio⸗ 
‚näre der Thorner Kredütbant (Donimirski, Kolkſtein, Lyskoweli) hat 
die Vertheilung einer Dividende von 7 pCt. beſchloſſen. 

* Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Die Subſkription auf die 
neu zu emittirencen 5,450,000 Thlr. = 16,50 000 Mk. 4½ pCt. Pri⸗ 
oritätsobligationen Lit. K., betreffs deren Plazirung das Direktorium 
im Februar mit einem Finanz⸗Konſortium (k. Seehandlung, Darm⸗ 
ſtädter Bank, S. Bleichröder, Breslauer Diskontobank Friedenthal u. 
Co. und E. Heimann) einen Vertrag abgeſchloſſen hatte, fol am 18, 
19. und 20. d. M. 3 Kurſe von 95 pCt. ſtattfinden. l 

en Köln, 16. März. Mehreinnabme der Rheiniſchen Eiſenbahn 
im Monat Februar für Perſonen 822 für Güter 203,370 Mk., ge⸗ 
ſammte Mehreinnahme 216.597 Mk. Mehreinnahme vom 1. Jauuar 
bis ult. Februar 416,969 Mk. 
Verulſchte n. 
* Breslau, 16 März. Ueber die Verhaftung einer Spieler⸗ 
eſellſchaft bringt die „Bresl. Ztg.“ folgenden Bericht, deſſen 
Hertrelung wir dem genannten Blatte überlaſſen: Dieſer Tage 
brachte die hieſige Polizeibehörte in Erfahrung, daß bierorts einem 
5 grundbeſitzer aus der Provinz von einer Spielergeſellſchaft aus 
ofen im Hazardſpiele bedeutende Geldſummen abgenommen wor den 
waren, und daß man das auserſehnte Opfer einige Tage nachher 
nach einer andern Stadt Schleſten's gelockt hatte, wo man demſelben 
auf's Neue mehrere tauſend Thaler abnahm. Nach Gerüchten ſollte 
der fragliche Grundbeſitzer auch Wechſel von bedeutender Höhe ausge⸗ 
ellt haben, welche von den Spielern in Umlauf geſetzt find. Dem 
hef der Kriminal⸗Polizei, Polizei Rath Primer, in Mitwirkung der 
beiden Kriminal⸗Kommiſſarien Mai und Hartung, gelang es fehr bald, 
u ermitteln, daß der Geldwechszler X. aus Poſen hier angekommen 
ki, welcher die fraglichen Wechſel hier zu berfilbern gedachte. Der 
zuletzt Genannte, der von Primer wegen einer vor Jahren verübten 
Betrugsgeſchichte in Unter ſuchung gezogen und von ihm gekannt war, 
wurde ſofort nach dem Sicherbeitsamte zitirt, wo 6 Stück ſolcher 
Wechſel in Höhe von 16,800 Mark bei ihm vorgefunden wurden. 
Nunmehr glückte es, die Namen der Theilnehmer des verbotenen Ha⸗ 
zardſpiels zu konſtatiren, und feſtzuſtellen, daß dieſelben ſich hier auf⸗ 
telten. Nachdem deren Verhaftung bewerkſtelligt worden war, glückte 
es bei den vorgenommenen Kreuzvexbören, Folgendes über die Ent⸗ 
ſtehung der Wech tel zu ermittein. Der gerupfte Grundbeſitzer hatte 
während des Hazaroſpiels, nachdem ſeine baaren Gelder ausgegangen 
waren, Bonds mit ſeiner Unterſchrift über eine gewiſſe Summe dem 


der Provinzial-Actien-Wank 
des Großherzogthums Poſen 

wird, zufolge der in heutiger Generalverſammlung der 
Aelienäte vorgenommenen Neu- und Erſatzwahlen gebildet 
durch die Herren F. Annuß, Julius Briske, Com- 
miſſionsrath Mende Cohn, Siadtrath R. Garſey, die 
Commerzienräthe Auguſt Herrmann und Samuel Jaffe, 
Rittergutsbeſitzer Theodor v. Kaczlowskti, 
Carl Sashel, Rittergutsbeſizer R. Lehmann, Juſt 
rath Fſchuſchlie, Rieterſchaftsrath H. C. v. Winterfel 
und Banquier Figmund Wolff. Zum Vorſitzenden iſt 
das Mitglied X. Annuß, 


was gemäß § 20 des Statuts hiermit bekannt gemacht 


wird. 
Poſen, den 15. März 1875. 


Der Auſſichtsrath 


1 


Bankbalter übergeben, der ihm dafür die darauf verzeichnete Geld⸗ 
ſumme einhändigte. Dieſe Bonds beſtanden aus unbeſchriebenen 
Oktavblättern, worauf der Betreffende mit Gaſthofsointe die Worte 
„Angenommen“, feine Namensunterſchrift und den Datum aufge⸗ 
ſchrieben hatte Die nun vorgefundenen Wechſel ſind nun eben dieſe 
Bondzettel, welche ſchon vorher ein mit chemiſcher Dinte geſchriebenes 
Wechſelformular enthielten, deſſen Inſchrift nach 21 Stunden erſt zum 
Vorſchein kommt. Als Beweis dafür gilt der Umfiand, das bie Worte „Au⸗ 
genommen“ auf der blauen Schrift überſchrieben find. Würden die Bond⸗ 
zettel erſt nachher zu Wechſeln umgewandelt ſein, ſo mußten folgerichtig 
die blauen Schriftzeichen über der ſchwarzen Inſchrift ſtehen. Es wurde 
ferner feſtgeſtelt, daß der Grundbeſitzer am 22. Februar 1400 Tolx. 
und am 3. März in Neufaiz 2000 Ther. baares Geld an dieſes Spiel⸗ 
konſortium verloren hatte. Bei den Spielern ſelyſt wurden 3 Spiele 
framöſiſcher Karten vorgefunden, welche tbeits mit feinen gelben Oel⸗ 
11 57 theils mit Nadelſtichen markirt waren, mithin alſo zum 
alſchen Spiel benutzt worden ſind. Außer dieſen ſchwer aravirenden 
Belaſtungsgegenſtänden wurde aber bei dem Bankhalter auch noch ein 

Meter langes ſchwarzes Pferdehaar, an deſſen einem Ende ein 

tahl oder Angelhäkchen angebracht war, vorgefunden, deſſen ſich 
der Spieler beim Bankhalten zum Schlagen der Volte bediente. Daß 
hier ein Betrugsgewebe im rata ige Maßſtabe vorliegt, ſteht 
außer allem Zweifel, und namentlich den Umhand, daß X ein Kon⸗ 
volut folder Wechſel in eine Düngergrude bei feiner Verhaftung ge⸗ 
worfen haben will, deutet darauf hin, vaß eben eine Fälſchung vor⸗ 
liegt, ſonſt würde derſelbe dicſe Werthpapiere nicht vernichtet haben. 
Auf die Erwiderung, daß jene Dünzergrube unterſucht werden ſollte, 
änderte der Angeihuldiate feine Ausfage dahin, er hätte dieſe Wechſel 
im Betrage von 35,100 Mark zerrifien und die Rudera in alle Winde 
verſtreut. ‚Ueber die vervafteten Spieler ſelbſt iſt bereits ermittelt, daß 
ger eine teit 10 Jahren aller Wahrſcheinlia keit nach nur vom Spiele fein 
Leben friſte, Von den beiden anderen hat ſich der Eine ein Adelsdiplom 
beigelegt, während der Andere daſſelbe mit Recht führen fol. In den 
letzten Jahren hat das erwähnte Conſortium, das ‚feinen Sitz in Bor 
ſen bat faſt alle größeren Hauptſtädle Oeutſchlands unſicher gemacht, 
big es endlich hier dem Arme ter Genechligkeit anheim gefallen iſt. 
Während des Spieles gebrauchten die Theilnebmer die Vorſicht, ftets 
recht viele ſtarke Weine vorfahren zulaſſen, um die abzuſchlachtenden 
Opfer zu berauſchen, eine Maßnahme, die auch hier wieder angewen⸗ 
det wurde, da 26 Flaſchen Champagner und Bordeauxweine im Zeit⸗ 
raum von fünf Stunden von fünf Menſchen konſumirt worden find. 
X., der nicht ſelbſt Spieler war, beirſeb das eintränliche Geſchäft eines 
Bankiers, indem er von dem ihm befreundeten Spielkonſortium die 
Wechſel akqumirte und die Geldſummen dann eintrieb. Die weitere 
Unterſuchung iſt im vollen Gange 


Briefhaften. 


A. B. in P. Der 8 360 Nr. 8 des D. Strafgeſetzbuchs handelt 
unſeres Exachtens nicht von Abzeichen der Privalgeſellſchaften, um fo 
weniger könnte es 11 5 ſein, wenn Sie dieſe Schmuckſachen anders 
tragen als wie ſie ſonſt getragen werden. 


Verantwortlicher Revakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
A Für das Folgende übernimmt die Redakrion keine Verantwortung. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 17. März. Der „Poſt“ zuſolge verlangt Spanien die 
Auslieferung des ſich in Deulſchland gufhaltenden Infanten Alfonſo 
(Bruder des Don Carlos) wegen gemeiner Verbrechen. Das deutſche 
Reich, fügt die „Poſt“ hinzu, bat keinen Auslieferungsvertrag mit 
Spanien abgeſchloſſen, wohl aber die deutſchen Einzelſtaaten. Die er 
forderlichen gerichtlichen Urkunden ſind bereits eingezangen. (Dieſer 
Don Alfonſo heißt mit ſeinem volen Namen Don Alfonſo de 
Bourbon ey Eſte; er ſoll ſich vor dem madrider Unterſuchungs⸗ 


richter, welcher mit den Ermitlelungen über die im Juli v. J. von 
feiner: (Alfonſo's) Bande begangenen Greueltbaten beauftragt iſt, ver 


Rada Nadzorcza 


Banquie :] Aerrmanna i Samuela Jaffego, dziedzica door rycer- 
j„.|skich Tendera Kackewskiege, bankiera Karola 
id Kaskel, dziedzien döbr rycerskich R. Lehmanua i ban- 
Na prezydujacego wybrano 
zum Stellvertreter deſſelben czlonka L. Amaussa, a na aastepeg jego radzeg kom- 
der Kor merzienrath Auguſt Herrmann gewählt worden, missy jnego Augusta Herrmanna, co sie stösownie do 


kiera Zygmunta Weil. 


§ 20 statutöw. niniejszem oglasza. 
Poznan, 15. Marea 1875. 


Rada Nadzoroza 
Frowincyalnego banku akeyjnego 


antworten, da man weiß, daß dieſer Ebren⸗ Alfons den Befehl M 


werden annähernd an 


Prowineyalnego banku akeyjnege 
Wielkiego Ksiestwa Poznanskiege 


skladaé sie bedzie skutkiem wyboru na dzisiejszem Wal- 
nem Zebranin odbytém, z Panow L. Annussa, Jufusza 
Brishlego, radzey kommissyjnego Mendel Dohna, radzey ſiegelt, mit genauer ngabe des Preiſes pro Kbm. reſp. pro Hundert bis z 5 
miejskiego R. arfeya, radzecw kommissyjnych Augusta 


in dem Bureau des unterzeichneten Kreisbaubeamten niederzulegen. Die Adreſſ 
muß die Auffchrift erhalten: 


ten in den, Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
werden auf Wunſch gegen Erſtattung der Copialien erfheilt. 


Für kleine u. große Rittergüte 
mit Anzahlungen von 10,000, 20,000 


jener Heldenthat gegeben bat. Ned. der „Poſener Ztg.“) ** 
Berlin, 17. März. Der Erzbiſchof von Köln hat im Namen e 
ner Amtsbrüder und im eigenen Namen einen Broteft an das A, 
eodnetenhaus genen das Geſetz über die Verwaltung des katholiſche 
emeinde Kirchenvermögens mit Anträgen auf Ablehnung des O 


ſetzes gerichtet. 
des 


Durch Aushang an der Börſe wird folgende, von Seiten 
Verwaltungsraths der Märkiſch Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 77 | 
biejigen Handelskammer zugegangene Mittheilung in Betreff der ein | 
führung böhmiſcher Braunfoblen nebſt Preiscourant un? 
rer rere zur Kenntniß der Interiffenten gebracht; die Mitthel⸗ I 
ung lautet: 

„In den Zeiten der rapiden Preisſteigerung ſchleſiſcher Steinkoble 
hat die böhmiſche Braunkohle, deren Produlktonsgebtet mit eine 
engen Eiſenbahnnetz überzogen wurde und deren Preis ſich ziemlich in 
Niveau der vorhergegangenen Jabre hielt, fich einen nicht ser 
Abſatz nach Preußen verſchafft und hat bei ihrer Verwerthung in J“ 
briken und zur Zimmerbeizun! Anerkennung gefunden. j C 

. Nachdem für dieſen Artikel bereits direkte Tarife bis noch Guben 
bin erſtellt waren. haben wir nicht gezögert, uns demfelben mit un“ 
ſerer Linie Guben Poſen anzuſchließen, um die Einführung der Braus“ 
kohle auch an dem letzteren Platze zu erleichtern. I 

Die Preile ſtellen ſich für die beſte Stückkohle (und abgeſehen vol 
Rabatt) ab Roſenthal: 

a., loco Verſandſtation und Waggon 1 Mark, 


b. Fracht bis Poſen ; * 3 

{ zuſammen 179 Mark y J 
für 200 Zentner = 0,895 Mark pro Zentner, während die Preiſe für 
ſchleſiſche Kohle ſich ſtellen: 
a, aus Oberſchleſien: 
Stücktohle franco Waggon 0,65 Mark 

Fracht ab Zabrie (als der nächſt⸗ 

gelegenen Verſandſtation) . 048 


— 


E 
pro Zentner eich ITI Mart 
b. aus Niederſchleſien: dere 
0,80 Mark 

038 = 


Stückkotzle, wie oben 
Fracht Altwaſſer⸗Poſen \ 
J pro Beniner . 1,18 Mark. t 
mach kann alſo die böhmiſche Brauntchle in Poſen wohl ml 
Nutzen eingeführt werben.“ N 


Muflkalifhes. 


u... ‚‚nterefi nten empfeblen wir das feit 19 Jahren in Dresden beit“ 
hende Conſervatorlum der Muſik zur Beachtung, (S. d. Inſerat) 
Mecklenburg ⸗Strelitz 12. März. Der diesjährige Buch 
markt für eoleue Gferde in Neubrandenburg, welcher am 20. und 2 
Mai abgehalten wird, verſpricht allet Ausſicht nach von beſondere! 
Bedeutung zu werden. Zu Stallungen für 400 Pferde wurden i 
vorigen Jahre ſehr ſolive Gebäude in Steinfachwerk aufgebaut und 
in nichts unterlaſſen worden, um für die Pferde warme und zugfrel 
Ställe berzuſtellen. Zum Nutzen der Pferdezucht werden alljährlich 
ewa 100 120,000 M. su Ankauf von Pferden, auch von Meit⸗ un 
Fahrutenſilien auf den Markt verwandt. Mit Erfolg hat das Komi 
aus den bisherigen Berioofungen einen Fonds gebildet, der dazu be 
ſtimmt iſt, dieſen Markt zu erhalten und im Iniereſſe der Pferdezucht 
verwandt zu werden. Gleichzeitig. mit dem Zuchtmarlt findet: in di 
ſem Jahre eine Verlooſung von Eguſpagen, 80 Pferden u. circa 18 1 
werthvollen Reit, Fahr⸗ und Stall⸗Requiſiſen wieder ſtatt. De 
Hauptgewinn beſteht in einer eleganten Equipage mit 4 bochedlel 
Pferden, im Wertbe von 10,000 Rmk., der geiommte Werto der GM 
winne beträgt 97.000 Rm. Der Verkauf der Looſe in dem Hert 
B Siemerling in Neubrandenburg übertragen und koſtet das Kood? 
Rak. Die Anmeldungen von Pferden haben am 1. d. M. begonnel 
und belaufen ſich Thon nahe auf 250 Pferde. 2 


Bekanntmachung. 
Zu den diesjährigen Warthe⸗Regulirungsbauten im Baukreiſe Birnbal 5 


tatertalien gebraucht: 


Hiernach 


J. Bezirk. II. Bezirk. 
a) Faſchinen 19,600 Kbm. 2 170000 un 4 
b) Buhnenpfähle 1,0 bis 1,5 m. lang 800 Hundert 1,082 Hundert, 
e) Hakenpfähle 2 . f 200 320 E I 
d) Pflaſterpfähle 100 „ 9 
e) runde Steine 1,176 Kbm. 724 Kbm., 
1) geſprengte Feldſteine 716 Kbm. 1,260 Kbm. 


Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten ſchriftlich und ver 


31. März c., Vormittags 11 Uhr, 


„Angebot auf Materfallieferung im IV. Waſſerbau⸗Diſtrikt.“ 4 
Die Bedingungen der Lieferungen können im Bureau des Unterzeichne 
ö Abſchriften der Bedingung” 
Birnbaum, den 14. März 1875. 4 
Der Kreisbaumeiſter. 5 


und herrſchaftl. Grundbeſtz 


| 
N 
\ 
! 


der Provinzial⸗Actien⸗Bank des 


40,000, 60,000, 100,000 bis 1 Mila 
Großherzogthums Poſen. 


Thaler habe ich auch in dieſem Jahre viel 
Reflectanten, und bitte die Herren Beſitzel 


Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego, 


Annuss, Annuss. welch verlaufen b bſicht fd) dief Hall 
paul € Taten. Melde zu verkaufen beabſichtigen, ſich dieſerhal 
Saamen a Sbensveridjerungsbank f. Deulſchland baldigſt vertrauensvoll an mich wenden z# 

empfeble in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeichniſſe — in Gol 1 wollen. Poſen, im März 1875. 


22. ber — ſtehen gratis zu Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen 
ar 


von s und Gärten. 1 
„Friedrichsſtraße 27. Saamenhandlung von Heinrich Mayer, 
ir — Pease Bank. Kunſt⸗ und Anlagen⸗Gärtner. 


Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 
Stand Ende 1874. 


Verſichert 44,700 Perſonen mit 269,520,000 Mk. R.⸗W. 
— [Davon 1874 neu eingetreten 
3386 Perſonen mit 
b b e 
Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 


Isidor Licht, Güter⸗Agent. 


Wichtig für Landwirthel! 


Das im Selbſtverlage des Landes⸗Cultur-Ingenjeur J. F. Utke zu Pakoſch 


5. Drogueahandlung, Neueſtr. 5. 


5 
Einem geehrten Publikum theile ergebenft mit, 


24,950,100 „ 
66,150,000 
89,100,000 4 


(Neg.⸗Bezirk Bromberg) erſchienene neue Werk: „Grundzüge einer 
neuen Methode der Bodenbereicherung“ siest jenem 


Landwirthe die Mittel an die Sand feine Bodenklaſſen, ſelbſt die ärmſten, 
„ohne Aadenung von ſelbſtproduzirten animaliſt Dünger oder gekauften 
Dungſurrogaten ohne jedwede Geld» noch Arbeirsauslagen“, in wirkſamſter 
Weiſe fruchtbar zu erhalten. Dadurch wird eine vollſtändige Unabhängigkeit 
von der bisherigen Viehhaltung herbeigeführt; alle Beläſtigungen des alten 
Syſtems mit feinem ſtetigen Fruchtwechſel kommen in Wegfall die Wirth⸗ 

re, werden vermindert und die Geldrente vermehrt. Dies Werk 
wird für die bevorſtehende Frühjahrsbeſtellung bereits wichtige Dienſte leiſten 
und wird deshalb den Herren Landwirthen angelegentlichſt empfohlen. Daſſelbe 


it gegen Einſendung von 10 Reichsmark direkt vom Verfaſſer zu beziehen. 


An die Verf. gewährte Dividende 

Durchſchnitt der Dividende der 
letzten 10 Jahre 

Dividende im Jahre 1875 


36,765,000 „ 


36 4 Prozent. 
37 


Verſicherungsanträge werden durch den unterzeichneten 


Agenten entgegengenommen und vermittelt. 


Simon Borchardi, 


inne. 


daß mein Detail⸗Geſchäft, welches in Folge ſtattge M 


babten Brandes ſtalk gelitten, einige Tage geſchloffeng | 
bleibt. Alle Aufträge jedoch, welche auf landwirth⸗ 
ſchaftliche Artikel ſowohl, als überhaupt auf das En⸗ 
gros⸗Geſchäft Bezug haben, werden nach wie vor aufs 
Prompteſte effektuirt. N 

Hochachtungsvoll 


A. Barei 


Pr 
. 
4 
1 
D U 


. L 


D 


Rt. 10, donnern, Beilage zur Poſener Beitung. _ i dan 855 
Große Möbel und Ilügel⸗Auſttion. Im Forſtrevier Sobötka 


unmittelbar an der Oſtrowoer 


b i f C d 24. März 
Wegen Verſetzung des Geheimen Regierungsrat) v. Puttkammer hie . är 


. 4 1 i en un 
Dienstag, den 23,, früh v. 9 u. Nachm. v. 3 Uhr ab, 218 Sceeen 
r. 4b, 2 Tr., ein feines Mobiliar verauktioniren: 


Lindenſtraße öffentlich meiftbietend gegen 
566k. n 1 Ban BG Kat ling, © 
„I? Armflühlen u. 6 Stühlen, 1 Nußbaum⸗Werdikoff, 2 Nußbaum-Trumeaur mit Un-| Pie Sorfiverwaltung. 
f C. 8: terſätzen, 2 kleine Tiſche mit eingelegtem Marmor, 1 feinen Sophatiſch; W. Semper. 
mange wer Am 24. d. M. findet in 
Czerniejewo eine Holzlizita⸗ 
tion ſtatt; es werden verkauft 
150 Raummeter Stockholz, 
100 (eeichene Späne, 
60 Strauchhaufen, 
100 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
10 Eichen⸗Schirrholz, 
30 -Birken⸗ do. 
Die Forſtuerwaltung. 


|. Konkurs-Eröffnung. | 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
I. Abtheilung. 


Poſen, den 15. März 1875, 
Mittags 12 Uhr. 
l 8 N Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
mit Schubkaſten Wilhelm Loevy in Firma Bern⸗ 


c auf den 3. Aprit 1875 
Vormittags 11 Uhr, 


4 
7 „14 t ner etwas an Geld, Papieren oder ans = A ; 5 7 Du 5 f Mau s 7 
5 Feuerhaken gi im Herrenzimmer: einen feinen Mahagoni ⸗Herrenſchreibtiſch, 1 Schlafſopha Aepfel⸗ und Birnbäume 
en, wird aufgegeben, nichts an denfel- 
ei Schrimm zu verkaufen. 
Cbachmittags 2½ Uhr 74 . im Kinderzimmer: 2 Mahagoni⸗Bettflellen mit Federmatratzen, 2 Mahagoni⸗ 
loft auch die Bedingungen ausliegen. mit Borch 1 — etwaigen Recht 
3 FAR 2 2 1 ' 1 D 2 m .r 2 + 
Neſtegelt und gehörig bezeichnete ebendahin zur ad aden n ge Alfenſde fünfrößrige Teuchter, Küchen⸗ und Speiſeſpinde, Porzellan- u. Glasgeſchirre Dom. Modrie bei Sten⸗ 
Abzugeben, da ſpäter eingehende, ſchn aben von den in ihrem 
een der Uaſlſen und F ige zu machen. Die Gegenſtände find nicht früher zur Anficht wie Montag Nachm. von 2-6 uhr. Auf dem 8 
ing und Austattung der Ka- gläubiger machen wollen, hierdurch au Obornik, ſtehen 10 junge 1⸗ 
2. Bataillon Weſtfä⸗ mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
na erRhieh, in Verbindung mit der 
chriftlich oder zu Proto 1 2 
: anzumelden und demnächſt zur Prüfung fügung vom heutigen Tage eingetragen. 
1 Leema 8 r Vorlefungen der Univerfität B facher die Alademfer auf Grund des 
A 5 owie nach Befinden zur Beſtellung des ene i erteilen den Aufmacher] Stamme gezogen, welcher fi 
& dels⸗Regiſter. later Pr ala an 6 1a 
Der über das Vermögen des Con- liche Bildung wichtigen Vorl der Univerſität zren. D ; 
ditors Peter Urbanski zu Polen ſpertele aunplnn der Alben, an ae 2 e ö e fünf Reſultat auszeichnet. 


Ul. 22 Brenkmaterialieh» Kasten, ab 
22 Eputtaften, 14 Beueriäipe] Alken Weide von dem Gemeinfhutt- [mit Tiſch und Marmorplatte; 
deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 
? D Paten: oder welche ihm etwas verichul.] , ö San . . 1 ; + Hüte einigen tauſend veredelten Exemplaren 
onnerſtag, 5 gage 0 n denf mit Ausſchieber, 2 Bücherſpinde, 1 Tiſch, 6 Rücklehn⸗Rohrſtühle, 1 Bronceſpiegel mit hat dei Ser Der Jer ö zewe 
2 olgen o » 17 0 1. Sni f 
1. April d. 3. e e 8 de Fah plane deren Mabogoni-Epiatid; ne 
zum 
N. ließli = 12 Ra ; 7 
N, 1 Bürenu der den Gerichte oder den ae der Spinde, Tiſche, Stühle, 1 Kommode, große Teppiche, feine Kanten Gardinen, 1 Regu⸗ Birkenpflanzen 
Maſſe A u machen und Ales, lator, 2 feine franzöſiſche Bronceuhren, große Marmor⸗Viſen, feine Gelb ilder, 2 große find zu verkaufen auf dem 
wen, wie ob trennt ˖ 3 7 1 m 
dir vote veitzeig. einzujenden, ede e des Gemein e um 12 Ahr ein Irmler Poliſander- Flügel, gegen baare Zahlung ſchewo. — Preis 30 Pfennige 
lebe be Borm ere 0 5 Gefindlihen Pfandftidn mur| > Katz, Aultions⸗Kommiſſarius. . 
u verwendbaren Materialien ſind leich werden alle Diejenigen, welche“ K. 2 on Ba 1 Auf dem Dominio Lu- 
Bee), N ae Kunde a Rome Se Ran Be Bi Königliche landwirthſchaftliche Akademieſa om. poitiation im Kr. 
Sören 21. Juli 1874 maßgebend. gefordert ihre Aniprüche, dieſelben at fir fein in Polen unter der Funn P I u 1 a ‚eb 
A Otinm, den 15. März 1875 gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, gs At n Gnesen due Anchnieher Oppe 8 Or bis Br en 
0 Füfilier⸗Rgts. Nr. 37 m ® die ift in unſer Firmen ⸗Regiſter ’ B ff 
00 A 85 1 1 ben gs each el hn Fred fe. A 682 in Kotonne 6 zufoige der Aheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms-Zlniverſttät Bonn. 10 n Dieselben find 
Meier. der fämmtlichen, t fen, enen ge en 
dachten Bei 8 1 Konigliches Kreis⸗Gericht. Das Sommer ji beginnt am 12. April d J. gleichzeitig mit denfpon einem holländer Original- 
125 ͤ —— dem unterzeichneten Direct theilenden Aufn ins i iculirt 
Ei eingetragen: Bekanntmachung. werden und derb Das Recht 5 ale für Tore agemeine wifenfhafe durch gute Formen und Milch⸗ 
ee Saanen ifter bei auf den 8. Mai 1875, 
Nr. 206, wo ar die hieſige offene 
chaft in Firma: 


dur Verfügung, vom 29. Januar 1874 der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Docenten wirken, ift in den Königl. 

t Obrzyea eröffnete kaufmänniſche Concurs iſt]Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtig andwirthſchaftlichen Zeitungen 

Calvary, und als deren Inha⸗ durch Vertheilung der Maſſe beendet. 1 auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten zu + ten, der ſed 

ber die Kaufleute Gotthard und Poſen, den 10. März 1875. wede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Aus ⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. kunft ertheilt. 


lvarh aufgeführt ſte ⸗ 1e 5 Nee g 3 . 
* h Sri. Höhne Tähter] e e Dr. dee |, Sul e 
wie ' Tem Ti eb. Samter fliehen 125 Stück 

al, Di IL en Conservatorium der Musik in Dresden.“ Segreitimuttern, 
Beginn des Sommerſemeſters: 5. April, Aufnahmeprüfung: welche ich zur Zucht eignen, 


nunmehr ſechsklaſſigen höheren 3. April d. J. Unterricht von den Elementen bis zur Reife. Clavier⸗ 
Töchterſchule beginnt am ſund Orgeiſchule, Streich. und Blasinſtrumenksſchule Geſangs: und zum Verkauf. 
6. April. Deklamationsſchule (Theaterſchule), Seminar für Muſiklehrer und Leh⸗ Abnahme nach der Schur. 


t- Anmeldungen rerinnen, Compoſitionsſchule. 2a 2 
ilnimmt entgegen der Rektor Artiftiiher Direktor: K. Generalmuſikdärcktor Dr. Rietz. Lehrer: 0 f tt 
Balcke K. Kmſks. Bär, Opernſänger v. Böhme, Geſangl. Brömme, Hofſchauſp. ern 2 E 
= Bürde, K. Kmſks. Demnitz, Puſt. Dittrich, Puſt. Döring, K Kmſls. 
Fürſtenau, Puſt. Frl Galle, G. H. Kmfängerin Frl. Götze, Sprachl. Maſthammel 
ue On. jähne, K. Kmſks. Hiebendabl, Org. Höppner, Org. Jannßen, K Kmſks. 5 
In unfer Geſelſchuft Regifter ift zu Sreitag, den 19.10. früh nom 9 u el, Geſangl Frl. v. Kotzebne, Pnſt. Kranz, K. Kmpirkuos Kummer. ſtehen zum Verkauf in Dom. 
folge Verfügung vom 10. März 1875 ab Werde ich un Aulli St Geſangl. Frl. Langheim, K. Eoncertmſtr. Lauterbach, Buft. Leitert, K. ki B d 
bei der unter Nr. 207 aufgeführten en 5 180 —— tmſts. Lorenz, Comet Merkel, K. Kmſks. Queißer, Puſt. Schmole, Sanni t pr. ahnhof Pude⸗ 
hieſigen Aktiengeſellſchaft in Firma Aigen = 1 1. er ur, Inſt. Richler, Compofl. Riſchbieter, K. Kmſks Nüblmann, Violinl.] witz. 
Poſener Bazar heute in Kolonne 4 Soldat enftänd Partie a 10 — Schmidt, Fechtmſtr. Staberob, K Kmſks. Stein, K. Kmſks. Wolfermann. „ 
Brgenttände ue. gegen gleich baare Honorar: voller Curſus 900, Mark (Theaterſchule 372 Mard, 2] Zur bevorſtehenden Saiſon 


aeg 


als deren alleini 


Kaufmann Louis Calvary zu Pofen; | * 
0 unſer Prokuren: Regiſter bel eingetragen B 
1 An Stelle des aus dem Ver- Bezaßlung verfteigern. + ächer 216 Mark, 1 Fach 120 Mark jäbrlich. 
— . die dem Tau]? fande ausgefchiedenen dardlchaſte. indier, 6 Statuten, 5 Nane er bie Expedition. empfiehlt 
amn Salomo Calraev zu Peſen] Direktors Joſeph v. Mora. Königl. Auktions. Kommiſſarius. Jede Auskunft durch Direktor Pu dor. e 
je * 12 9 edachte Sa ski zu Poſen iſt der Ritterguts. ee 5 Ein Gaſthaus in Nekla, Kreis ee e 4 f 
Sr 8 Babe Salon nn beſitzer oledlau v. otoeki Güter Schroda, mit Paar Morgen Acker und enſtonat. »aleto ſtoffe, 
De ebrüder Calparp ertheilte auf Bedlewo, Krele Poſen, ſumſzu 300. bis 600,000 RE, Anzahlung, Wieſe vis-A-vis der Poſt auf der Chauf-| Bebufs Rorbereitung für die mitt ⸗ Bukskins 
meh, ige‘ Eine — * eee e de 3 it —n 17 8 bevorzugt, wer“ ſee, iſt jeder Zeit aus freier Hand zufleren Klaſſen des Gumgaſiums und Shlipſe € 
Felge Verfügung vom 9. März 1875 ionsmitglied) dur 9 nenn verkaufen oder verpachten. der Realſchule, ſowie für den prac⸗ 9 
N ih — 2 Akt vom.d0. Bam her abe 4 Bern mit genauer An] Sperial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, tiſchen Beruf können von Oftern ab Humbugs, 
9 va 0 8 General » Berja g gewählt g hältniſſe nimmt entgegen 6 - 

„den 10. März 1875. —— A. Wende in Schlochan heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut-] wieder einige Schüler (obne Unter Joulards 
e h me e ee ee f 
r r Fallen für gründiche Heiung |, nn in Someriem. . Nee Drag 

ift eingetragen: N tire brieflich les, e-Plaids 

n BE Bekanntmachung. and 47 Uhr. Auswärtige brieflich Schloßzſtr. Nr. 2 verlegt. 5 

ler Nie ene F. Hei. die unbelannten Erber a eg Ein ig Of = te. ung bel Al Geh. Krankheit, heilt Otto Boerlt, Schlaf- Decken, 

Rich, Ort der Niederlaffung Po. nehmer des im Jahre 1808 zu Poſen F veich.überrafchens fiher| _-—. _.,_ „Rot dabrit _ tepp-Deden 

- ‚ 9 5 das rechiskrä Grundſtück foll mit geregelten Hypo⸗ 0 Aufträge für Gart 1 5 

ſen und als deren Inhaber der] geborenen und durch da räftigeſtheken und gutem Ueberſchuß gegen ein Dr. Reiter, Berlin, Heinelshof 20, Aufträge für Gartenanlagen, egen⸗Röcke 
rkenntniß des unterzeichneten Gerichts Gut vertauſcht werden. A. F. Engel eee e e e eee wie für alle in dies Fach ſchla ende 


Arbeiten werden Kloſterſtraße 4, 1 St., 
erbeten und aufs Billigſte ausgeführt. 


Die Locomobile des 


Dom. Pinne wird von jetzt Robert Schmidt 


ab zum Dreſchen efferirt. (vorm. Anton Schmidt), 
Saat⸗Eicheln, . 


in reichhaltiger Auswahl 


Melchiorſtr. 12, Berlin S. O. (H. 11082) 


‚Rau nich zu 

94 a, 1 5 2 89 1 12 85 Ben 
in 1 Handels⸗Regfſter zur Ein ten Gerbergeſellen rzycko, — — = 
ea de Ausſchließung der 5 deſſen Nachlaß auf 79 Pur angegeben Ein Gaſthof 

lichen bütergemeinfchaft unter Nr.jift, werden hierdurch öffentlich vorgela⸗ Ober Achnches wird. Jofort ober. ſpät 

2 die von dem oben 1 den, in dem auf e a . 1 1 fpäter 

Free Bra Amica den 22. Dezember 1875 1. 6. poftlagernd Zirke einzuſenden 

Juromska geb. Strei aus Inowra⸗ Vormittags 11 Uhr Ein Haus nebſt großem Garten, be⸗ 


Zur Aufnahme von 
Hagelverſicherungen 
werden 

thätige Agenten 


gegen hohe Brovifion geſucht. 
Beamten, Kaufleuten, Lebrern, 


dlaw durch Vertrag vom 3. Februar vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Dorin ſonders für einen Baumeiſter geeignet, . 1. iſt hier t 
1875 ausgeſchloſſene Gemeinſchaft an Sai ue an dee Termin oder auch ohne den Garten, iſt ohne alle 8 Den en beſter Qualität, empfiehlt Cine Leftungeräfige 
* er Güter und des Erwerbes undſſich zu melden, widrigenfalls ſie mit Vermittelung zu kaufen. Gefällige Of-]. geboten Aniräse erbeten unter „ Maſchinenöl - 1. Wagen⸗ 
JJ... ! 1930 cn Aubeit M| Adolph Günther ſett⸗ Fabri 0 
k BT Salorlie in die Ebe ur ſchaft präkludirt und dieſe als herren] Zu kaufen wird gefucht: Eine Land- Moſſe, Breslau. ip e Jahr : 
ermögen die Natur und loſes Gut dem Fiskus zugeſprochen wirthſchaft von ca. 70 Fr TTRen. in Guhrau. 25 ng vi „„ 


der Provinz Poſen, womöglich deutſcheſ 
Gegend, bei einer Anzahlung von 1500 
Thlr von W. okatzky in Neu-Langſow 
bei Seelow. 

Ein oder 55 Penſionaire finden 
Aufnahme Neuſtädter⸗Markt Nr. 9. 


werden wird. 
Poſen, den 1. Februar 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civpil⸗Sachen 
gez. Cleinow. 


90 Bag tm Vermö· 
yeutigen Tage. 
‚ den 11. Marz 1875. 

igliches Kreis⸗Gericht. 


Vom 1. April c. be findet ſich flanzen⸗ Verkauf tüchti W 
1 det ſich Verkauf. gen Vertreter 
as photographiſche Atelier von 1 in Be-] mit guten Referenzen. H. 51010.) 
iebert Wahelmsſtr. 7 im 855 3 5 d e Se. Sbreflen erbeten unter Chiffre 
5 — ** Schock zu 2% Sgr. und Kiefern G. a in d a 
Hauſe des Hrn. Konditor Beely. zen das Scho au 9 Pf. zu berfaufen. Aon ber „Ertta host in ee 


\ 


moditat vom 1. 


Bei Eröffnung der Schifffahrt 1 | Hochrothe 
un. Von Stettin nach New-Tork |Mefina Früul. Emma 
Compagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thlr. in Kiſten, ſowie einzeln, em⸗ (en und wird an dieſem Abend 


Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Shilling engl. pr. Cubikmeter oder pftehlt billigft ki 88 ein beldten bat 
per Ton Gewicht 8. Sobeskl. den Miroslaw 


Stück, welches hier ſeit Jahren 
| Berlin, Franzöſiſche Straße 28. Wilhelms⸗ u. Neueſtt.⸗Ecke. an 2 
C. Messing, Stettin, Grüne Schanze I. a. a ö e ere bei Usoz ſucht zum 1. Apri 
5 ne 5 


geweſen iſt. 
; Sa ey Ei way d. J. eine zuverläflige 
2 the! . nen u. beſte R 
Brauerei⸗ Durch jede Buchhandlung ift zu beziehen die 35. Aufl. des weltbe · Haluk pf ff n gl Wirthin, 
und Grundſtück⸗Verkauf kannten lehrreichen Buches 0 


Backobſt empf. bil. u. gut. L. Kletſchoff. 
1 Filter- Gär- welche mit der Milchwirth 
ten, e Der persönliche Schutz. 


Zu Schlo iller-Gär- . . - N 
Fe ee ſchaft u. feinen Küche gründ. Poſeuer Landwehrvereh 
Brauereis und Deſtillations⸗ 


dich Beſcheid weiß. 1118 
Geſchäft fowie das nebenan ſtehende I Rathgeber für Männer jeden Alters von Laurentius. In Umſchlag I fähi Für mein Kurz⸗ und Weißwaaren Montag den e 
Grundſtück zu verkaufen. Die verſiegelt. Tauſendfach bewährte Hilfe und Heilung eejkheige Erfab- KR R geſchäft ſuche ich einen ordentlichen Lehr Abends genau 6 I 
Brauerei ift eine obergährige und feitjig Ting) von (H. 01064) 5 ling. Wilh. Neuländer. fin den feßſlich geſchmücktl 


iel {8 t B U b . 8 . r ——— r 
isch Schwächezuständen | Einen Sebrling | Binnen tes watsgarte 
Ecke (günftigfter Geſchäftspunkt der 12 ſucht die Conditorei Theaters: 
Stadt). Belgard iſt Kreieſtadt, bat des männl. Geschlechts ze. Zu beziehen durch jede Buchhandlung, auch Mm ** N 
— und eine große Garnifon.| in Breslau ven der Schletter'ſchen Der oder von dem MIN Statt 10 M. 50 für KE. Stark, Feſtfeier 
8 3 1277 Anzahlung Verfaffer, Hoheſtraße, Leipzig. Preis 4 Mark. SE nur 4 Mark. 8 90 I 
124 vi: Nachſchrift. In vorletzter Nummer des Kladderadatſch befindet WI % h = Breslauerſtraße 14 : d es 0 eburt öf a es Sl. 
uard Schultz, iq wieder ein Angriff Seitens der Pönicke ſchen Schulbuchhandlun 055 Schloſſing. Des der Han. BE — 5 2 9 ö 
z. Z. bei Herrn Martin Braun teren) gegen mich, der dadurch bemerkenswerth ift, daß er beinahe 5 delzakademie in Berlin. Hans Ein Koch Majeſtät des Kaiſell | 
wird auf das Land geſucht . 
Udrefſen giebt 28. Muli und Königs. 
Adreſſen giebt 28. Mylius. Fee R gi | 


in Köpnitz bei Rügenwalde. dels⸗Geographie, Kultur⸗ 
Tüchtige Wäſchnähterinnen, auf Ober⸗ für 2 Perfonen) à 276 Sgr., 


wörtlich meine letzte Aufklärung abgeſchrieben hat. Kein vernünftiger Miy A 
rt Menſch wird mir Fate 4 Zeit mit ernſtlicher Entgegnung MS ne \ du geen der v 
Zur bevorſtehenden Bau⸗ fei ae 2 duenne 1 es 5 auf Ing . wirthſchaftlichen Prinzipien Ber⸗ 
i wahrheit oder Verdrehung oder Verkennung wahrer Thatſachen beruht. IE 2 5 R a n 
eee die Untere Naur Aber einen Punkt Tepe ich mich verunfapt Muffhluß zu geben. Ef un 1573, 952 Seiten ar Ottao, 
* 
Eiſen⸗ 


betrifft die Medicamente, die man ſich nach einem Recepk der H. Blerey 31H Ladenpreis 10 M. 50 offerte ich 


hemden geübt, finden dauernde Beſchäf⸗ jedes weitere zur Familſe gehste 
tigung. J. W. Mewes, Perſonen-Billet a 2% Sgr. d nl 
3 Alten Markt 56. Spies Sonnabend den 20. d. M. A 
„Ich ſuche für meine Kondſtoreiſbei dem Vorſtandsmitglied Herrn Kal 
einen Lehrling, welcher der polni⸗lert, Waſſerſtr. 6, einzulöſen. 4 
ſchen Sprache mächtig iſt. Villets für Nichtmitglieder & Pere 


S. Sobeskt: |5 Sgr. ſind in der königl. Hof Me 


für zwei Thaler ſelbſt machen könne! Angenommen auch, daß dies f eine kleine Anzahl für mur 4 
fraglche veraltete Recept in Wahrheit eriftirt und dann, 5 die WMedt Mark pro Eremplar gegen Ein⸗ 
camente genau und gewiffenhaft bereitet werden, tritt doch das wichtige J ſendung des Betrages franco. 
Factum ein, daß dies nur ein unweſentlicher Theil des Receptes zu mel I Audibanblung "7 Joſeyh Jo 
nen toniſchen Heilmitteln ſein kann, zu welchem ein ungetreuer alter lowiez, Markt 74. 
Apotheker, früher ſelbſtſtändig und von einem der von mir beſchäftigten ! h 


9 


für Stall⸗ und alle andern Apotheker kurze Zeit engagirt, gel N i 5 ien · Hand Ai 
„gelangt und damit Mißbrauch getrieben hat. £ J Wilhelmsſtraße. kalien-Handlung der Herren Bote 

Gebäude, liefern Zeichnungen Die Procedur der ereitung meiner Medieaniente iſt nämlich fr i| Petroleum e hi Ein Volontair und ein . Deck, Wilhelmeftr. 21, ſowie an 
ende: Nachdem die verfchiedenen Ingredienzen, ohngefähr ſolche, wie ſie Petroleum-Koohmase mon, deutſchen und poln. Sprache mächtig, Kaſſe à Perſon 7% Sgr. Ey baben | 


und Koſten⸗Anſchläge gratis 
und leiſten für ſolide Aus⸗ 
führung Garantie. 

Halten ſtets ein reichhal⸗ 
tiges Lager von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthen und fertigen Bau⸗ 
und Maſchinenguß aller Art, 


Kinder unter 10 Jabren finden un 


in Hahn's Geheimmittel und Specialitäten ꝛc. angegeben, zuſammengefügt, 
keinen Umſtänden Einlaß, und w ur 


pharmaceutiſch bereitet vereinigt und fertig geftellt find, ſetzt der Apo⸗ 
theken⸗Prinzipal in meinem Beiſein, bevor die Flaſche geſchloſſen wird, PS 
der Mehrzahl der Portionen noch 3 Extractivſtoffe hinzu. Dieſe 
drei Hauptingredienzen, welche von wahrhaft wunderbarer Wirkung auf 
den Geſchlechkzapparat, überhaupt das ganze Nervenſyſtem ſind, kennt 
außer mir nur der Apothekenherr und find mein eigenſtes Ge⸗ 
heimniß. Daß ich diefe nicht veröffentliche, wird mir Niemand ver⸗ \ 
denken, ſo 5 es ſolche ungetreue Gehülfen giebt, wie oben erwähnter Freitag, Bentfiz für Sräht. 


alter Schubiack, der, nachdem er auf meine Veranlaſſung wegen feiner - ͥ E * A 
Leichter und über aus der Apotheke nan ee al 9 Tüchtige Kupferſchmiede Emma chern 


Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Lersel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


finden unter günſtigen Bedingungen 


Stellung. . 
Kinderbillets zu ermäßigten P 
2 nd ee 2 zungen. 1 5 ** 
— — — 3 as Rauchen iſt an dieſem Ar 
Einen Laufburſchen ſucht dief nicht geſtattet. ei 
Buchhandlung 30 ol Programme * Kaſſe. 
oſe olo er VBorfi * 
Nude 1 


N 


12 7 war, nichts Eiligeres zu thun hatte, als das mangelhafte antiguirte Re- 5 nden dauernde Beſchäftigung bei 1 
ſowie beſtes Schmiedeeiſen ] cent, von dem er in der Pharmacie Kenntniß erlangt, an die Herren 2 Kolben in Saruszer. — Eta b 5 * 0. ten ing * 
und alle Sorten Schaare. - Bierey zu verſchachern. Dr. L. Aus gezeichneten, preidwerth, m feine Bofen, Schuhmacherſtr. 4 von Guſtav Freita 
— Familien- Nachrichten. 


Wein Offerte , e anne 


Gebr. Gloeckuer, 
Tſchirndorf b Halbau. 


Heut Morgen 9 Uhr ſtarb nach le, 
gen Leiden meine liebe Bien Noſalh 


left“ 


Fee N geb. Braun, was ich hiermit 4 

WEGERREIT-| Os ich nicht reiſen lasse, erlaube ich mir hiermit] zur Iſerkohner Lotterie Klempnergeſellen an ae nen Zagiersrt, 

Sicbe apf Wunſch, Myliue Hotel Liebhabern eines guien und dabei billigen Glaſes Wein f ne 990 5 Mt, 3 „Emi roh * ag ‚| 
Kinderwagen meine jeit 40 Jehten befichenbe wohl zenommirte Meine) SUN ae >. 1185 ° is. b. Nachmittag 4 Ur ven Grab 


4 handlung mit beftens afjortirtem Lager geneigter Beachtung 
empfehlt zn minen Pretſen zu empfehlen. — Ich entſen de: 
Louis Ohnstein, Weiss- u. Rothweine der besten Jahrgänge 
W Ibelmeplag 10. à 90 Pf., 1 Mark und 1 Mark 20 Pf. p. Flaſche 
Fahnen es incl. Glas u. Kiſte; dieſelben Weine in Gebinden 


Eine Kunfthaudlung ſucht zum Ver bauſe, Wilhelmeſtr. 17 aus ſtatt : 
zur zweiten ſchleſiſchen ch 11 5 und Hiliger Bilder an 
Privatleute einen gewandten, jungen 
Mann, welcher eine kleine Kaution 


a ee legen Tann, als i 
a ark, N egen kann, a in oe 
zur Verkooſung von Reiſenden. 6 fe 


von 6—12 Meter lang mit Br er das Liter à 80 Pf, 90 Pf., 1 Mark und 1 Mark Faber. Sensi Nele 8 dan ae 16. Extra⸗Vorſtellunng. 
empfiehlt Silat 1 20 Pf. incl. Gebind. à 20 Mark 1. Sperrſit 7% Sgr., Loge 75 S 
u 


gg Gefl. Are 97 * u 5 

er n 3 an den „Invalidendank“, Frei⸗ 2. 5 Sgr., Balkon 4 

en 2 et rr e Süssweine u. Muscat Lunel a 90 Pf. undſſind in en, * 18 > Voſener Be ece u lei 3% Ser. 
e een en. 1 Mark p. Faſche inel. Glas und Kiſte, Liter oft e 7 5 ne eee eee die 3 

6 Pf., bei Schwind ſuchten, ſerophu ⸗ p. . ’ Wilhelmoſtraße 7, 3 Tr. ſind Feleg.fi i - bie Zungen. N 

15 Beiden S ern à 80 Pf. und 1 Mark inc, Gebind. leere, Tomi eu je mi. Vorder t en 5 7 ie, Schaufpiel in a von Heinrich 
oſen nur allein Herrn Hof⸗Apo⸗ mer vom 1. i 5 5 

theker Dr. Mankiewiez zu haben. Champagner à 2 Mark 50 Pf., 3 Mark und Näheres Sriebrichäfte, 25 Pattern 5 

l 3 Mark 50 Pf. p. Fl. inel. Glas und Kiſte. 


Meldungen perſönlich in Poſen Wil ⸗ 
Magenkrampf at Wein-Essig, Oxhoft à 54 Mark, Anker 12 Mark 
n 


Pferde-Verlooſung, 


Interims· Sheater 


4 


| 


Julius Ohuſtein, Liſſa 
Für mein Material-Waaren⸗Geſchäft 
verbunden mit Gaſtwirthſchaft ſuche ich 
einen Lehrling (Chriſten) zum ſofor⸗ 
tigen Antritt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen. J. rin 


Freitag den 19. März: 
Zum Benefiz für Fräulein 
Schenk: 


Die Valentine. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Freitag UT 


Zimmer ift für 1 oder 2 Herren bald 
oder zum 1. April zu verm. 
Näheres Kanonenplatz 2a 1. Etage. 


Wilhelmsſtraße Nr. 16 
(Decker'ſche Druckerei), 2 Tr. 
hoch, iſt p. 1. April eine 
Wohnung von 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Bodenkam⸗ 
mer, Keller zu vermiethen. 
Langeſtr. 14 find im Keller 3 Stuben iw oder: A 

ubehör b t als Reſtauration Pente, 5 Di e u eift erfin ger von 


ab zu vermiethen. —— 


n ſtraße 35 ift eine Parterre Ein junges Mädchen e auh del . 


Näheres 0 helmsplatz 10 oder brieflich an mich. 
Ein fein möbl. 2fenſtriges Parterre⸗ 
Pe eee incl. Gebind. 


Expeditionen werden vollführt in Kiſten von 10 bis 
100 Fl., in Gebinden von ca. 10, 17, 25, 33, 67 und 
100 Liter Inhalt gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. 


G. W. Hempel, 


es Sale Bulle Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 
Die Chocoladen 


Beſtellungen auf Seefiſche, Faſanen, 
aus der renommirten Fabrik von 


Blumenkohl ꝛc. werd. pr. u. bill. effektuirt. 
Franz Stollwerd, 


Schönen großkörnigen 
Aracan - Reis 

: li t, Höln. We? 

3 uva Tafel Reis werden wegen . ee 


durch magenſtärkende 


5 Ingwer Extrack 
Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


in Wongrowſtz 
Dienſtmädchen, Hausmädchen, Kut. 
ſcher und Haushälter zu haben im 
Miethsbüreau St. Martin 62, Fran 
Sternetztůa a 
Eine geübte Damenſchneiderin 
ſucht in und außer dem Hauſe 
Beſchäftigung 


Sonnabend den 20. März: 
Zum Beneſiz für Herrn 
Willi: 


Haus Sachs, 


j Wohnung beſtehend aus 4 Stuben und ſucht Stellung als Verkäuferin unter ; 8 
Küche per 1 e beſch. Anſprüchen. Adreſſen sub M. Deinhardſtein. 
I Bäderfir. 20 iſt eine Wohnung von] M. 30 Posen poſtlagernd erbeten 
Js Zimmer, Küche nebſt Zubehör vom 1. 
April c. 10 verm. Näheres bei Gebr. 


Eınli Tauber's 
Volksgarten-Thester | 
Donnerſtag: zum zweiten ; 


à Pfund 2 Sgr. 


Ein junger Landwirth mit guten 
Benigniflen verſehen, ſucht Stellung als 


licher Ge- Butterml h.. . Der Ihenterbiteftor oder 
A Pfund 3 Sgr. arbeitung von Kennern allgemein bevorzugt, Schwüch chen und Re e Vergſtraße Nr. 12 find ſofert 2 a in para — art und Schickaneder, ko 


—5 in 2 — * ö 
einzige Tochter. Luſtſpiel 
Die — 
Tunnel⸗Reſtaurant, 


1 4 t. 2 
empfehlen Gele den Tafel Ghosvlaben erfreuen ſich die übrigen Yri Stallungen zu vermietben. ...___ v. 8. poste deer Schwerin a. W. 


W 1 N er pen wie Deſſert⸗, Puder⸗ und ai n ocoladeu einer 
F. Heyer &. 


convalescenten find dieſelben ganz beſonders zu 0 


fa f 3 2 1 erbeten 
ltenen Anerkennung, ſo daß ſie un eiti zu den beſten Erzeug- Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


niſſen dieſer Branche gehören. Depots derſelben befinden ſich in allen MR 
namhaften Städten Deutſchlands, Belgiens Hollands und der BE 


a N „in ofen hei S. Alerander 60. Kirfte, St. Martin, Alwird von mir zum 1. April Donne rſtag, den 18: 
Friſchen Silberlachs, Fraß abe ee Br ou 95 28 Se ld. J. geſucht. Doc: Teer ber Erden 
get i lauerſtr., Sam. Kan ag 5 off, Krämerſtr. 6, L. Kletſchoff MS 3. uppe mi N eren 
riſch geräuch. Lachs latz 6, R. Neugebauer, Edtr., Berlinerſtraße 15b., J. K. F 2 km Öfeibraten mit Erbſen 
F ſch 9 ch ch — Wilhelmsplatz 5 B. « & 1 erfreut, Stec empfiehlt 


. 
i lödorfſtraße, S. Samter jr., Wilhelmsplatz 17, Dial F 
Richard Ei ß• ee 
83 Uk be 2 3 3 1 a 6 erg. 
r Sur 1a ©, Same; geeumane vi BI] Woyno komberg 
iedrichsſtraße 14, 1 Treppe, 
Zi „mit oder ohne Stal⸗ 0 
155 vr. en .. . Reichert; Nawiez bei E. Gudenz; 


W. Janson, 
Eb. Glaßel! Krotoſchi Tr me 0 
L. Rothmann; Kröben bei Apoth. Ed. Glatzel Krotoſchin bei Wii . * bachet ö 
er ; i tiatyekt; Meſeritz b „ N ' 
Jacob Ziegler; Liſſa bei SR en Adolph an 5 echtes Culm Nein 
W. Krüger; Schneldemühl bei Rud. Aindt; Schroda bei Di = f 
chin bei Wwe 


bei m empfiehlt J. 
Wronkerſtr. 3 iſt eine Wohnung von Fiſchel Ba A. Jaſtrow's 5 # n 
4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung, Rome] e ern 5 PT; EN 
iat pe Big u ve. n RE: ch Zellodor Denk. N 


